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Bestellungen 
auf dieſe Zeitung für das 4. 
Quartal nehmen auch jetzt noch 
alle Poſtanſtalten, Landbrief⸗ 
träger, ſowie die Expedition 
entgegen. 


Inſubordination. 


ads deutſche Heer verdankt ſeine Stellung als 
7 3 der Welt vor allem feiner bewunderungswürdigen 
des dplin, dem ſtrengen Geiſte des Pflichtgefühls und 
unbedingten Gehorſams, der den General ebenſo 
x den gemeinen Soldaten beſeelt. Seit zwanzig 
Dübren machen unſere Nachbarn im Weſten und 
piten verzweifelte Anſtrengungen, ihre Armeen nach 
im Muſter der deutſchen zu vollkommnen und das 
eld ſchließlich zu übertreffen. Letzteres iſt ihnen 
f et nicht gelungen, und es wird ihnen, ſelbſt wenn 
A an Zahl der Truppen den Vorſprung vor unſerer 
Gene gewonnen haben, nicht gelingen, fo lange der 
yet, der den preußiſchen Soldaten erfüllt und der 
le Schlachten von Königgrätz und Sedan gewinnen 
aus unſerem Heere nicht gewichen iſt. 
Es liegt uns fern, aus dem ſenſatlonellen Ereigniß, 
das heute nicht nur in Berlin das Tagesgeſpräch 
bildet, aus der Verbaftung der 183 Unterofficiere, des 
geſammten älteren Jahrgangs der Berliner Ober⸗ 
ſeuerwerkerſchule wegen Inſubordination, den allge⸗ 
meinen Schluß ziehen zu wollen, daß der gute Geiſt 
im preußiſchen Heere zu ſinken beginne. Wir glauben 
im Gegentheil in der Thatſache, daß man in der Er⸗ 
innerung dreißig Jahre zurückgehen muß, um eine 
Analogie für dieſen bedauernswerthen Vorfall in der 
ſchichte des preußiſchen Heeres zu finden, den beſten 
re für die vortreffliche Zucht und für die Güte 
nſeres Soldatenmaterials erbliden zu dürfen. Im 
uslande, wo man bereits anfängt, hämiſche Gloſſen 
5 dem Ereigniß zu machen, find ſolche Vorkommniſſe 
Euchaus nichts Unerhörtes. Wenn man z. B. in 
ge gland, wie ein Londoner Correſpondent 
elegraphiſch meldet, in der Verhaftung der Berliner 
ateroffictere ein bedenkliches Symplom des Ein⸗ 
ngens revoluttonairer Ideen in die deutſche Armee 
erblicken will, ſo ſollten die Engländer ſich an die 
kannten Meutereien engliſcher Regimenter erinnern, 
e ihnen mebr zu denken geben könnten. Für 
utſchland iſt es ein fingulatrer, unerbörter Fall und 
Al tfertigt darum keine allgemeinen Schlüſſe, am 
$ erwenigſten den aufregenden Schluß, daß revoluttonaire 
deen in unſer Herr eingedrungen find. 
10 Wir haben in unſerer geſtrigen Nummer eine von 
ıftändigiter Seite erhaltene authentiſche Darſtellung 
Un Vorgänge, die zu der Verhaftung führten, gegeben. 
njere Leſer haben daraus erſehen, daß es ſich um 
einen bedauerlichen, ſtreng zu ahndenden Akt d 
Inſubordination bandelt, aber auch um i * 
nicht um einen ſockaldemokrattſchen oder — — er 
„Es lebe die Ana er te dbebauptet. 
will auch die Worte: „Freihelt, Gleichbelt e Dies 
keit“ gehört haben. Berbürgt find Diefe Behauptungen 
nicht und werden auch ſchwerlich bewieſen werden 
können; aber ſeloſt wenn fie bewieſen würden, beweiſen 
ſie ihrerſeits nichts. Der Ruf: „Es lebe die Auarchle“ 
hat für Jemanden, der durchaus groben Unfug 
verüben will, viel Verlockendes, und die Schüler 
der Oberfeuerwerkerſchule ſcheinen ſi ja, wie 
übereinſtimmend verſichert wird, die größte Mühe 
gegeben zu haben, jeden erdenklichen groben Unfug, 
urch den ſie ihren Vorgeſetzten kränken konnten, 
duszuſinnen. Ein wirklicher Anarchiſt verirrt ſich 
nicht in die Oberſeuerwerkerſchule, ein wirklicher 
Auarchiſt würde ſich auch ſehr hüten, an einem ſolchen 
Orte: „Es lebe die Anarchie“ zu rufen. Auch ein 
Soclaldemokrat pflegt, wenn er in die Armee kommt, 
dort nicht zu toben und zu ſkandaltren; er nimmt ſich 
oppelt zuſammen, weil er weiß, daß er ſcharf 
beobachtet wird. Nicht wie Soclaldemokraten oder 
narchiſten haben die Excedenten gebandelt, ſondern 
le Studenten im erſten Semeſter, wenn ihnen die 
ungewohnte akademiſche Freiheit, verbunden mit 
ungewohntem Blergenuß die klare Beſinnung raubt. 
Harte Strafen werden den Schuldigen die Erkennt⸗ 
niß beibringen, daß es im preußtfchen Heere keine 
akademiſche Freiheit giebt, und daß ein Unteroffizier, 
auch wenn er die Oberfeuerwerkerſchule beſucht, kein 
tudent iſt. Selbſt wenn, was wir nicht wiſſen, 
Uderungsgründe vorliegen, und ſelbſt wenn für die 
nterofftziere Gründe zu Beſchwerden vorhanden waren, 
wird die Strafe für die, welche als ſchuldig erkannt 
werden, nicht milde ausfallen können. Das Mllitär⸗ 
ſtrafgeſetzbuch iſt hart und jet mit Recht die ftrengften 
N trafen für die Aufubordinatton feſt. Mit Recht, 
enn auf der Disciplin ruht die Stärke unſeres Heeres, 
em wir die Erhaltung des äußeren und inneren 
Friedens verdanken; zunehmende Inſubordination im 
haeußtfchen Heere würde eine der ſchwerſten Gefahren 
* das Deutſche Reich bedeuten. Zum Glück liegt 
eſe Gefahr in weiter Ferne; die Exceſſe in der Ober⸗ 
euerwerkerſchule werden ein Unicum in der Geſchichte 


ſchweren Folgen für die Schuldigen, aber ohne Folgen 
für die Disciplin unſeres Heeres, um die die Welt 
uns beneidet. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 4. Okt. 


Zur Ausführung des Kommunal ſteuergeſetzes 
hat der Finanzminiſter ſich auf eine Eingabe des 
Magiſtrats zu Eberswalde über die Steuervertheilung 
geäußert. Der Eberswalder Magiſtrat war in Zweifel 
darüber, ob die außer Hebung geſetzten direkten ſtaat⸗ 
lichen Steuern, als Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbe, 
nebſt Betriebsſteuer den Gemeinden überwieſen und 
daneben, ſofern der Gemeindededarf durch die Ueber⸗ 
weiſung noch nicht gedeckt wird, die zuläſſigen Zuſchlags⸗ 
prozente bis in Höhe von 200 pCt. erben werden 
dürſen, oder ob die Staatsſteuer überhaupt nicht mehr 
zur Hebung gelangt, ſondern lediglich als Maßſtab 
zur Ausbringung der Zuſchlagsrente zu dienen hat, 
ſerner, ob es nach den Beſtimmungen über die Ge⸗ 
werbeſteuer in Zukunft geſtattet iſt, Gewerbebetriebe 
unter 500 Mark Jahresertrag und einem geringeren 
Anlagekapital denn 3000 Mark zur Gewerbeſteuer 
heranzuziehen. Der Beſcheid des Finanzminlſters 
lautet nach der „Volksztg.“, daß die Beſteuerung des 
Grundbeſitzes — ſofern nicht beſondere Steuern vom 
Grundbeſitz erhoben werden — lediglich in Prozenten 
der vom Staate verlangten Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
erfolgt, alſo die Gemeinden nicht zunächſt den vollen 
Betrag der vom Staate veranlagten Realſteuern und 
außerdem noch den Prozentſatz dieſer Steuern, ſondern 
nur den letzteren zu Grunde zu legen haben. Bei 
der Einführung beſonderer Gewerbeſteuern ſind Be⸗ 
triebe mit einem hinter 1500 Mk. zurückbleibenden 
Ertrage und einem 3000 Mark nicht erreichenden An⸗ 


— 


Darlegung ergab ſich übrigens auch aus den Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Kommunalſteuergeſetz ſelbſt. 

Zur Verhaftung der Feuerwerkerſchüler. 
Es iſt ſehr zu beklagen, ſchreibt die „Poſt“, daß auf 
Grund einſeitiger, ſubjektiver Schilderungen aufs 
gebauſchte Darſtellungen in die Oeffentlichkeit gelangt 
find, die gar keinen poſitiven Werth haben können, 
bevor die Unterſuchung volle Klarheit in die An⸗ 
gelegenheit gebracht haben wird. Schon jetzt hat die 
Unterſuchung Thatſachen zu Tage gefördert, durch die 
die anfängliche Auffaſſung der Sachlage weſentlich 
modifizirt worden iſt. Von politiſchen Dingen tft 
jedenfalls ganz und gar keine Rede, wie noch einmal 
auf das Beſeimmteſte verſichert werden kann. Es 
unterliegt übrigens keinem Zweifel, daß das Ergebniß 
der Unterſuchung ſeiner Zeit veröffentlicht werden 
wird. — Die „Kreuzz.“ erklärt gegenüber den ver⸗ 
ſchiedenen Angriffen, die ihr detaillirter Bericht über 
die Vorfälle in der Oberfeuerwerkerſchule gefunden, 
daß ſie ihren Bericht in allen Einzelheiten als durch⸗ 
aus zutreffend und ſachlich aufrecht erhalte. 

Ueber den Werth der neuen Panzerſchiffe 
äußert ſich nach den jüngſten Erfahrungen in dem 
chineſiſch⸗japaniſchen Krieg der militäriſche Korreſpon⸗ 
dent der „Poſt“ ſehr kritiſch, indem er ſchreibt: „Ob 
den Panzern durch dieſen Krieg das Todesurtheil 
geſprochen wird, darüber heute ſchon zu urtheilen, 
wäre vermeſſen, wenngleich der Gedanke daran in 
Verbindung mit anderen Vorgängen der neueren Zeit 
eh fern liegt. Jedenfalls ſprechen die Vorgänge 
5 zu Gunſten der ſchweren Schlachtpanzer“ Der 

orreſpondent meint, daß man ſchon jetzt aus dem 

Vorgang in der Kocea⸗Bai zwei Schlüfje ich 
berechtigt jet, man wird einen noch größeren 7 = 
als bißber auf Schuelltgteit und überhaupt Manöverie. 
fäbigkeit der Schiffe zu legen haben, ſodann aber auf 
das Schnellfeuer der Geſchütze; es iſt angezeigt, wie 
man es in England begonnen, das Prinzip auf noch 
größere Kaliber als geſcheben zu übertragen. Die in 
der Seeſchlacht am 16. September untergegangenen 
75 geſechtsunfähig gemachten Schiffe ſind bis auf 
Elem ne bekanntlich theils in Stettin, theils in 
ler et worden, und zwar in den Jahren 
8 gedeckte kacbangen find ein Thurmkrenzer 
gedeckte Kreuzer. Schwere Havarie erlitten 


ein Thurmpanzerſchliff, ei 
Kreuzer zweiter Klaſſe. Unter der Kreuzer und ein 


2 Unter den untergegangenen 
chineſiſchen Schiffen befindet ſich das a 
„Matiufhtma*, welches 1890 erſt in em e 
Stapel gelaufen iſt. Das Schiff hat ein Panzerdeck 
von 40 Millimeter Stärke: der Schiffskörper iſt Stahl 
mit Cofferdam⸗ und Celluloſegürtel. 

Der unlautere Wettbewerb. Die Kommiſſion 
zur Berathung der zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbs gegen den Verrath von Geſchäfts⸗ und 
Fabrikgeheimniſſen geplanten Maßregeln iſt heute im 
Reichsamt des Innern zuſammengetreten. An der 
Konferenz nehmen hauptſächlich Mitglieder des ger 
werblichen und Handwerkerſtandes theil. Die Be⸗ 
rathungen werden drei bis vier Tage in Anſpruch 
nehmen. 

Ein Staatsſtreichler. Conſtantin Rößler, der 
ehemalige Leiter des offiziöſen Preßbureaus, veröffent⸗ 
licht ſoeben eine Schriſt über die Socialdemokratie, 
in der er ſich gegen die Ausnahmegeſetze erklärt, aber 
einen Staatsſtreich und die Diktatur (II) empfiehlt. 
Männer aller Volkstheile von angeſebener Berufs⸗ 
ſtellung ſollten ſich an den Kaiſer mit der Bitte 
wenden, daß er den Bundesrath veranlaſſe, auf drei 
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des deutſchen Heeres bleiben; ein Jungenſtreich mit. 


lage⸗ und Betriebskapitale frei zu laſſen. — Dieſe 
lagen immer mehr ans Tageslicht. 


Suferake 


Jahre die geſetzliche Gewalt allein an ſich zu nehmen. 
In dieſem Zeitraum könne dann der Bundesrath mit 
Hilfe erleſener Kräfte eine Geſetzgebung zu Stande 
bringen, die dem Nationalleben harmoniſche und 
ſichere Bahnen einer geſunden Entwickelung anweiſt. 
Auch die Agrarfrage könnte dann in einem den 


Agrariern günftigen Sinne gelöſt werden. 


In der Angelegenheit des Herrn von Kotze 
geht ein Gerücht, daß die Vorunterſuchung definitiv 
abgeſchloſſen und Herrn v. Kotze mitgetheilt worden ſei, 
daß das förmliche kriegsgerichtliche Verfahren gegen 
ihn wegen Mangels an Beweiſen hat eingeſtellt werden 
müſſen. Herr von Kotze habe nunmehr, da er als 
Nittmeifter z. D. noch dem Ehrengerichte unterſteht, 
von den Beſtimmungen des § 26 der kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnungen über die Ehrengerichte vom 2. Mai 1874 
Gebrauch gemacht, wonach jeder Offizier das Recht 
hat, auf einen ehrengerichtlichen Spruch gegen ſich 
ſelbſt anzutragen, und die ehrengerichtliche Unterſuchung 
ſeiner Angelegenheit bei dem für ihn zuſtändigen 
Landwehrbezirk III Berlin nachgeſucht. 

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien wird ein 
weiteres Vorrücken der Japaner gemeldet. In Tlentſin 
verlautet nach dem „Reuter'ſchen Büreau,“ daß eine 
japaniſche Flotte am 28. September 10 Meilen von 
Shan⸗hai⸗kwan, welches etwa 200 Meilen von Peking 
entfernt liegt, geſehen worden ſel. Große chineſiſche 
Streitkräfte ſeien in dieſen Tagen dorthin geſandt, 
um eine Landung zu verbindern. Nach einer amtlichen 
Depeſche ſind 5000 Japaner in der Nähe der Poſſiet⸗ 
Bat an der ruſſiſchen Grenze angekommen. — Die 
japaniſche Avantgarde hat nach der Central⸗News“ 
alle Nordpäſſe Koreas beſetzt. Die Rückzugslinie von 
Phyöng⸗vang zeigt ein Bild furchtbarer Verwüſtung. 
Die Chineſen plünderten die Dörfer, verbrannten die 
Ernte und ermordeten die Koreaner, deren Leichen 
furchtbar verſtümmelt wurden. Die verrotteten Zuſtände 
Chinas kommen nach den letzten vernichtenden Nieder⸗ 
Wir haben einem 
Theil unſerer Leſer derelts mitgetheilt, daß die feind⸗ 
liche Stimmung gegen die Fremden in Peking zunimmt. 
Die chineſiſchen Behörden finden es ſchwierig, den 
Ausbruch von Unruhen zu verhindern. Die leitenden 
Perſönlichkeiten in Peking fürchten, daß die Stadt, 
falls die Japaner gegen dieſelbe vorrücken, eingenom⸗ 
men werde, da den Soldaten in Folge ihrer Unzu⸗ 
friedenheit mit dem beſtehenden Regime nicht 
zu trauen ſei. Nachträglich verlautet, daß die 
Japaner nach Einnahme der chlneſiſchen Poſitton 
einen von zahlreichen Todten umgebenen reich 
gekleideten todten Offiziere gefunden haben, in deſſen 
Taſche ſich Dokumente mit der Aufſchrift An den 
kommandirenden General der chlneſiſchen Streitkräfte 
in Korea“ fanden, darunter Briefe der Frau des 
Generals, die keinen Zweiſel daran ließen, daß der 
Todte der General Jeh war, den man mit den fliehen 
den Chineſen entkommen glaubte. General Jeh wurde 
von den Japanern mit militäriſchen Ehren inmitten 
ſeiner Soldaten begraben. Londoner Abendblätter 
bringen eine Depeſche aus Shanghai, wonach der 
Gouverneur der Provinz Kirin über die Landung 
einer japaniſchen Truppenmacht bei Longſchuan be⸗ 
richtet hat. In China ſetzt man viele Hoffnungen auf 
die Rehabilitirung des Prinzen Kung, des jeit vielen 
Jahren in Zurückgezogenbeit lebenden und in Ungnade 
befindlichen Onkels des Kaiſers, der jetzt zum Präſi⸗ 
denten des Auswärtigen und der Admiralität, ſowie 
neben Li = Hung ⸗Tſchang zum Mitleiter der Kriegs⸗ 
operationen ernannt iſt. Man ſieht darin den Sturz 
oder zum Mindeſten die Kaltſtellung der altchineſiſchen 
Partei am Pekinger Hofe und einen Triumph Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs. Prinz Kung, der im Jahre 1873 wegen 
feiner Reſormthätigkeit in Ungnade fiel, iſt indeß 
heute ein hinfälliger Greis. j ar 

Der Zuſtand des Zaren wird täglich 
beſorgnißerregender! Dieſe traurige Kunde blitzte 
geſtern der Telegraph von St. Petersburg herüber. 
Der ruſſiſche Kaiſer, deſſen blühendes Ausſehen einſt 
überall lebhafte Bewunderung erregte, ſoll ſehr abge⸗ 
magert ſein und im Vergleich zu früher einen faſt 
erbarmungswürdigen Anblick gewähren. Appetit und 
Schlaf feblen ihm ungemein; ſeine Unruhe, ſeine Ver⸗ 
ſtimmung wächſt, und er befindet ſich in ſtändiger 
nervöſer Furcht vor der Zukunft. Von Livadia wird der 
unglückliche Fürſt in Begleitung ſeines Sohnes, der 
den Vater nicht mehr verläßt, nach Korfu geben, 
in deſſen milder Inſelluft er den Winter ver⸗ 
bringen ſoll. Unſere herzlichen Wünſche begleiten 
den Monarchen; wir hoffen noch immer, 
daß die ſchlimmen Gerüchte übertreiben und 
bedauern den Mangel an offiziellen beer 
nothwendig unkontrollirbares, übertriebenes ee 
zur Folge hat. In Paris, von wo ganz 1 ers 
feine Fäden nach St. Petersburg laufen, ſt die 
Stimmung äußerſt gedrückt. Der „Figaro“, der bis 
jetzt jede Meldung über den Verlauf der Krankheit in 
den Papierkorb warf, ſiebt ſich gun doch gezwungen, 

echen; der „Sour“ ſpricht bereits 
ſein Schweigen zu brechen zer If. glei 5 
von einem Kaſſer Nikolaus A, gle ch als wäre 
Alexander III. ſchon abberufen. Man muß geſtehen, 
die Franzoſen thun ihr Möglichſtes, ſich die ruſſiſche 
Freundschaft nicht entgleiten zu laſſen. und es kommt 
ihnen bel dieſem Beſtreben ſelbſt auf eine rohe Pietät⸗ 
loſigkeit nicht au. a 

Welcher Mißbrauch mit der Königsberger Kalſer⸗ 
rede ſeitens der Konſervativen betrieben wird, zeigt 
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Magdeburg. Der Vorſitzende Rechtsanwalt Schenck 
führte aus, daß ſich die Königsberger Kaiſerrede voll 
und ganz mit dem Tivoliprogramm der Konſervativen 
decke. Ebenſo äußerte ſich der Direktor Eckart. Das 
war dem Gymnaſialdirektor Prof. Dr. Urban doch zu 
ſtark. Er meinte, daß die Königsberger Rede des 
Kalſers ſich auch gegen die Konſervativen gewandt 
habe. Belläufig hatte Herr Schenck der Verſammlung 
erzäblt, daß „Eugen Richter in Eiſenach ſelbſt den 
Umſturz gepredigt habe“. Derart erdreiſtete ſich Herr 
Schenck, jenen Trinkſpruch Eugen Richters zu ent⸗ 
ſtellen, welcher auffordert, eine feſte Burg zu be⸗ 
gründen zum Schutz des Gemeinwohls gegen die 
Sonderintereſſen der Agrarier, Zünftler, So zial⸗ 
demokraten und Antiſcmiten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Okt. Am 17. Oktober findet in der 
Ruhmeshalle die Nagelung der 132 neuen Fahnen 
jür die vierten Batalllone ſtatt, Tags darauf die 
Weihe derſelben vor dem Denkmal Friedrichs d. Gr. 
Der Feier wird die Mehrzahl der deutſchen Fürſten 
ſowle der König von Serblen beiwohnen. 

— Der Kaiſer nahm heute, wie aus Rominten 
berichtet wird, den Vortrag des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamtes Hollmann entgegen und empfing 
dann den deutſchen Botichafter in Petersburg, General 
v. Werder. — Auf Hubertusſtock wird der Kaiſer vom 
5. bis 12. Oktober verweilen. Sein Aufenthalt in 

lesbaden und Darmſtadt am 16. Oktober wird nur 
ein kurzer ſein; der Monarch kehrt noch an demſelben 
Abend nach Berlin in's Neue Palais zurück. 

— In einem Leitartikel wendet ſich die „Kreuzz.“ 
ſcharf gegen die nationalliberale Partei. Namentlich 
kritiſirt ſie ſehr energiſch den Toaſt des Abg. 
Hammacher auf Herrn v. Bennigſen auf dem 
nationalliberolen Parteitag, in welchem Bennigſen als 
Retter des Vaterlandes bezeichnet worden war. 

* München, 2. Okt. Das Landgericht ver⸗ 
urtheilte heute wegen Umſtürzung der Büſte des 
Prinzregenten in Neuhauſen den Taglöhner Felber⸗ 
mater zu 20, den Schloſſer Wagner zu 15 und den 
Taglöhner Baumerker zu 8 Monaten Gefängniß. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 3. Okt. Das Magnatenhaus begann heute 
die Berathung des Gejeßentwurf über die freie 
Religionsübung. Der Episcopat beider Riten war 
ſaſt vollzählig erſchienen, die Galerien waren nur 
ſchwach beſucht. Vor dem Muſeum hatte ſich eine 
zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt, die ſich aber 
jeder Kundgebung enthielt. Cardinal Schlauch ſprach 
gegen die kirchenpolitiſchen Vorlagen und erklärte, 
dieſelben würden der Ruin der Geſellſchaft und des 
Staates ſein. Ebenſo bekämpften der ſerbiſche 
Patriarch Brankoric und die rumäniſchen orthodoxen 
Biſchöſe den Geſetzentwurf, den der frühere Cultus⸗ 
miniſter Dr. Cſaky aufs wärmſte vertheidigte. Der 
calviniſtiſche Biſchof Saß begrüßte die Reform, be⸗ 
kämpfte jedoch die Freigebung der Confeſſionsloſigkeit. 
In der heutſgen Sitzung der öſterteichiſchen 
Delegation brachten die Jungczechen eine Interpellation 
über eine angeblich zwiſchen Oeſterreich und Serbien 
beſtehende Militairkonvention ein. Sie produzirten 
ein angeblich authentiſches Schriftſtück, durch welches 
die Exiſtenz der behaupteten Konvention bewleſen 
werden ſoll. Kalnoky dürfte die Interpellatlon bereits 
morgen beantworten. 


Frankreich. 8 

Paris, 3. Okt. Das Journal „Petit Parlſien“ 
meldet aus Nizza, der Forſtinſpektor Tourtel und der 
Maire von Saorges, Mitglieder der Abgrenzungs⸗ 
Kommiſſion, ſeien von Carabinteri verhaftet worden. 
— Nach der „Petite Republique“ ſoll demnächſt ein 
Regiments der Fremden⸗ 
legion als Verſtärkung nach Slam abgehen. — Der 
„Matin“ erklärt die Ermordung eines franzöſiſchen 
Couriers in Marolko für unbegründet. 


Aus aller Welt. 


Wieder ein Opfer von Monaco, Bei einem 
nahe Nizza belegenen Schloſſe wurde am 2. d. Mts. 
die Leiche eines älteren, gut gekleideten Mannes ges 
funden. Neben derſelben lag eine dentiche Viſitenkarte 
mit dem Namen Richard Saatweber, Beſitzer. Auf 
der Rückſeite der Karle ſtand geſchrieben: Verwandte 
habe ich keine; nur mein Diener wird um mich weinen. 
Ich habe 600,000 Mk. in Monte Carlo in 10 Tagen 
verloren und kann daher nicht weiter leben. | 

Ein „armer Reicher“. Aus einem Zimmer 
des dritten Stockwerles eines Hauſes in der Calle 
Hoſtal del Sol zu Barcelona, wo ein alter, armſeliger 
Mann wohnte, drang ſeit einigen Tagen Leichengeruch 
bervor. Die Nachbarn erſtatteten Anzeige bel der 
Polizei und Donnerſtag Morgen ließ dieſe die Thür 
des betreffenden Zimmers erſchließen. Der Inhaber 
desſelben wurde als verweſende Leiche auf einem 
elenden Strohlager aufgeſunden. In blechernen Doſen 
fanden ſich Staatspapiere im Werthe von zehn Millionen 
Realen (2 Milllonen Markl) in der Wohnung des 
Verſtorbenen vor. Dieſer ſoll des Hungertodes ges 
ſtorben ſein. Der Mann war als Getzhals bekannt. 
Licht z. B. brannte er nie und jein Abendeſſen pflegte 
er regelmäßig beim Scheine der Straßenlaternen vor 


eine Verſammlung des konſervativen Vereins in! ſeiner Hausthür einzunehmen. 
U 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Marienwerder, 3. Okt. In dieſen Tagen 
findet in unſerer Stadt die XII. Provinzlal⸗ 
lehrerverſammlung ſtatt. Eine ſtattliche Anzahl 
von Lehrern aus allen Theilen unſerer Provinz hatte 
ſich im Laufe des heutigen Nachmittags hierſelbſt ein⸗ 
gefunden und wurden auf dem Bahnhofe von Mit⸗ 
gliedern des Ortsausſchuſſes begrüßt. An der heute 
Abend abgebaltenen Vorverſammlung betheiligten ſich 
ca. 200 Lehrer Weſtpreußens. Der Vorſitzende des 
hieſigen Lehrervereins, Herr Leopold, begrüßte die 
Erjhienenen im Namen des biefigen Lehrer⸗ 
vereins und ſprach die Hoffnung aus, daß 
die Verhandlungen dieſer Provinziallehrerverſammlung 
zur Hebung der Schulen und zum Wohle des Vater⸗ 
landes beitragen werden. Der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
lehrervereins, Herr Hauptlehrer Mlelke⸗Danzig dankte 
für die freundliche Begrüßung. Für die Wahl des 
Verſammlungsvorſtandes werden darauf vorgeſchlagen 
die Herren Hauptlehrer Mielke⸗Danzig (1. Vorſitzender), 
Lehrer Leopold⸗ Marienwerder (2. Vorſ.), Kondulski⸗ 
Brieſen (3. Vorſ.), Kuhn⸗Marienwerder (1. Beiſitzer), 
Neuber⸗Raudnitz (2. Beiſitzer), Dreyer⸗Thorn (3. Bei⸗ 
ſitzer) und Adler ⸗Langfuhr (4. Beiſitzer). Die Er⸗ 
nennung der Schriftführer bleibt dem Vorſtande über⸗ 
laſſen. Für die morgigen Verhandlungen werden 
darauf folgende Themen vorgeſchlagen: 1) Unter 
welchen Bedingungen kann der Volksſchullehrerſtand die 
Forderung erfüllen, welche die Gegenwart an die 
Bolksſchullehrer ſtellt? (Referent Herr Hahn⸗Kruſch, 
Korreferent Herr Grunwald = Thorn). II. Die Ver⸗ 
einfachung der Rechtſchreibung. Freitag Vormittag 
finden nach 8 Uhr ſtatt: die Delegirtenverſammlun 
des Provinziallehrervereins und des Peſtalozzivereins 
und eine Generalverſammlung des Emeritenvereins. 
Mittags 12 Uhr findet noch eine Sitzung der Pro⸗ 
vinziallehrerverſammlung ſtatt, in welcher u. A. Herr 
Jaſſe⸗Pelonken einen Vortrag balten wird über den 
Zeichenunterricht in der Volksſchule. — Nachdem die 
geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt, brachte der 
Geſangverein „Liedertafel“ mehrere Geſänge unter 
8 urn a Vortrage. 

arienburg, 3. Okt. Immer unheimlicher 
ſich die That des am Donnerſtag Abend — — 
Maurers Schulze aus Neuruppin zu geſtalten, welcher 
bekanntlich verſuchter ſchwerer Verbrechen an je einem 
Mädchen und Knaben beſchuldigt iſt. Wie ſich ſelt⸗ 
ſamer Weiſe letzt erſt herausſtellt, iſt ſeit dem Tage 
der etwa 13jährige Sohn des Arbeiters Lank aus 
Hoppenbruch ſpurlos verſchwunden. Es haben ſich 
Zeugen eingeſtellt, welche beobachtet haben wollen wle 
in den Nachmittagsſtunden auf der Chauſſee nach 
Hoppenbruch Schulze mit dem Knaben ſprach, dem er 
— Geldſtück gab und zum Mitgehen aufforderte 
Seitdem hat Niemand den Knaben wieder geſehen. 
Daß derſelbe etwa dem Elternhauſe nur entlaufen ſein 
ſollte, iſt nicht anzunehmen, da er als ein ordentlicher 
und fleißiger Junge bezeichnet wird. Es muß alſo die 
Annabme nahe liegen, daß hier ein ſchweres Verbrechen 
vorliegt. Hoffentlich bringt die Unterſuchung bald 
0% radu mpfleiöfe Sache l 

raudenz, 2. Ott. In der im 
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* erübt worden. Eine ziemli 

ſtehende Kathe wurde von den Ali Se 
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falls geöffnete Stubenthüre in das Wobnzin 8 
In einer großen Blutlache vor dem Bett lag dort 
das Goyer'ſche Ehepaar, die Frau unten, der Dan 
obenauf. Beiden war mit einem ſtumpfen Inſtrument 
der Schädel eingeſchlagen, außerdem fanden ſich an der 
linken Hand des Mannes zwei Verletzungen. Der Mörder 
muß dle Hiebe mit furchtbarer Gewalt geführt haben 
denn Wände und Bilder waren mit Blut beſpritzt 
Der Mörder hatte, wie ſich bet der Unterſuchung er⸗ 
gab, ſich den Eingang in die Kathe dadurch verſchafft 
daß er die Thür des im linken Theil derſelben be⸗ 
legenen Stalles erbrach — die Krampe fand man 
berausgeriſſen am Erdboden — und von hier aus in 
die Wohn⸗ und Schlafftube der Unglücklichen gelangte, 
Alles lag im Zimmer wüht durcheinander, die Betten 
waren geöffnet, jo daß alles darauf hindeutet, daß ein 
Raubmord vorliegt. Viel Beute ſcheint dem Mörder 
jedoch nicht in die Hände gefallen zu ſein, bis jetzt 
werden nur 10 Mk. vermißt. Ein kleiner Stuben⸗ 
hund der Ermordeten hatte ſich unter das Bett ver⸗ 
krochen. Eine Gerichtscommiſſion begab ſich, wie der 
„Geſ.“ meldet, heute an den Ort der That; dle 
Section des Ebemannes fand heute ſtatt und die der 


rau erfolgt morgen. 
N folg 9 In der letzten Sitzung der 


Graudenz, 2. Okt. £ 
Stadtverordneten kam auch die Einführung der 
Nach der 


ſtädtiſchen Bierſteuer zur Erledigung. 
Anſicht des Magiſtrats iſt ein Betrag von 20,000 Mk. 
aus der Bierſteuer zu erwarten. Dadurch würden 
nach den Realſteuern 12 pCt. weniger = 180 pt., 
nach den Perſonalſteuern 24 pCt. weniger = 210 
pCt. umzulegen fein. Der Magiftrat ſpricht ſich aufs 
Dringendſte für die Einführung der Bierſteuer aus. 
Nach der Steuerordnung ſoll pro Hektollter ein⸗ 
heimisches Bier 50 Pf., pro Hektoliter auswärtigen 
eingeführten Bieres 65 Pf. erhoben werden. Nach 
lehafter Debatte flimmten in namentlicher Abſtimmung 
für die Bierſteuer 21, gegen die Bierſteuer 12 Stadt⸗ 


verordnete; die Bierſteuer iſt demnach angenommen. 
— „58 dem Termine zum Verkauf des der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde hierſelbſt gehörigen 


Landes zwiſchen dem Schützengarten u Ns 
hof in einer Geſammtgröße von 21 Morgen ble 
Herr Fabrikbeſitzer Ventzki mit einem Gebot von 
60 000 Mk. Meiſtbietender. Der Quadratfuß kommt 
ſonach auf etwa 1,20 Mk. zu ftehen. — Am 10. und 
11. Oktober findet in Graudenz eine Zuſammenkunft 
alter Herren des Verbandes deutſcher Studenten⸗ 
Geſangvereine ſtatt. Nach der Begrüßung am 10. im 
„Schwarzen Adler“ ſoll ein Ausflug nach der Feſtung 
unternommen werden, woran ſich Abends ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen im „Adler“, Kneipe und 
mufikaliſche Vorträge ſchließen. Am nächſten Vor⸗ 
mittag findet ein Katerſchoppen ſtatt. Wie wir hören, 


wird bei dieſer Gelegenheit geplant, einen Verband Hi 


alter Herren der Provinz Weſtpreußen zu gründen 
Bartenſtein, 2. Okt. Geſtern ging A einfpänniges 
Fuhrwerk, einem Beſitzer aus dem Dorfe K. gehörig, 
durch. Das vollſtändig angeſträngte Pferd zog den 
agen aus einer Einfahrt der Königsberger Straße 
und galloppirte nun die Straße herunter. Der 
Chauſſeeauſſeher L. aus Sp., welcher zufällig aus 
einem Laden der anderen Straßenſeite trat, wollte dem 
Pferde in die Zügel fallen, gerieth jedoch dabei unter 
den Wagen, welcher über ihn hinweg ging. Da er 


ſich allem Anſcheine nach ſchwere Verletzungen am 
Kopfe zugezogen hatte, ſo wurde gleich ein Arzt herbei⸗ 
gerufen, welcher außer mehreren Beulen eine klaffen de 
Kopfwunde feſtſtellte, die zugenäht und verbunden 
wurde. Das durchgegangene Fuhrwerk war mittler⸗ 
weile mit einem anderen der in dieſer Straße zahlreich 
ſtehenden Wagen zuſammengeſtoßen und an demſelben 
hängen geblieben, fo daß das Pferd, ohne weiteren 
Bann angerichtet zu haben, eingefangen werden 
onnte. 

Mohrungen, 3. Okt. Schon ſeit längerer Zeit 
war es hier bekannt, daß der Landrath unſeres 
Kreiſes, Herr Dr. v. Thadden, zum Herbſt dieſes 
Jahres die Verwaltung des diesſeitigen Kreiſes mit 
derjenigen ſeines Heimathkreiſes Greiffenberg in 
Pommern vertauſchen würde, auch hatte der Herr 
Landrath gelegentlich des letzten Kreistages in An⸗ 
betracht der Möglichkeit, daß die Berufung plötzlich 
an ihn herantreten könne, ſich von den Mitgliedern 
des Kreistages verabſchiedet. Wie nun der „Reichs⸗ 
anzeiger“ vom 2. Oktober meldet, iſt dem Landrath 
von Thadden zu Mohrungen, Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg, die commiſſariſche Verwaltung des Landraths⸗ 
amts im Kreiſe Greiffenberg, Reglerungsbezirk Stettin, 
übertragen worden. Herr Landrath Dr. v. Thadden 
leitet ſeit dem Jahre 1889 die Geſchäfte unſeres 
Kreiſes. Bald nach dem Tode des Herrn Landraths 
von Spies wurde ihm zuerſt die commiſſariſche Ver⸗ 
waltung und dann unterm 27. Juni 1890 definitiv 
die Verwaltung des Kreiſes unter Ernennung zum 
Sandrathe übertragen. Er hat ſomit fünf Jahre dem 
Kreife feine Thätigkeit gewidmet. Aus Anlaß ſeines 
Scheidens findet am Dienſtag Nachmittag 2 Uhr im 


9. Victoria⸗Hotel“ hierſelbſt ein Abſchiedseſſen ſtatt. 


Bromberg, 2. Okt. Ein eigenartiger Unglücks⸗ 
fall hat ſich geſtern Nachmittag in der Schwedenberg⸗ 
ſtraße ereignet. Der Hauswirth P. war mit einem 
ſeiner Einwohner, welcher die Wohnung räumen wollte, 
ohne die ſchuldige Miethe gezahlt zu haben, in Streit 
gerathen, welcher bald in Thätlichkeiten ausartete. Auf 
dem Hofe des Grundſtücks ergriffen ſich die beiden 
Perſonen, rangen mit einander und fielen zu Boden. 
In ihrer Erregung hatten die Kämpfenden nicht darauf 
geachtet, daß ſie ſich in der Nähe des offenen Brunnens 
befanden. Während des Ningens rollten fie beide, da 
fie ſich noch immer ſeſt umſchlungen hielten, in den 
Brunnen hinab. Während es dem Miether gelang, 
ſich zu retten, konnte der Hauswirth von hinzukommen⸗ 
den Perſonen nur noch als Leiche a 


werden. (Oſtd. Pr. 

Tilſit, 1. Okt. Der Schornſteinfegergeſelle Brandt 
von hier übte ſeine ſchwarze Kunſt in Thorn aus 
und lernte dort eine Beamtenwittwe mit drei Kindern 
kennen, mit der er ſich bald verlobte. Um ſich mit 
dem Bräutigam ſehen laſſen zu können, kleidete ihn 
die leichtgläubige Braut ganz neu ein und gab ibm 
auch Geld zu der angeblichen Meiſterprüſung, die in 
Tilſit ſtattfinden ſollte. Der Bräutigam iſt denn auch 
hierher abgereiſt, hat das Geld verjubelt und noch 
weitere Summen, im Ganzen etwa 500 Mk., erhalten; 
als er aber noch mehr verlangte, um, wie er ſchrieb, 
die Prüfungsgebühr und das dieſer Prüfung noth⸗ 
wendig folgende Gaſtmahl bezahlen zu können, ging 
der Wittwe, die bereits ihr Letztes hergegeben hatte, 
ein Licht auf. Sie holte ſich bei dem Thorner Ober⸗ 
meiſter Rath und erfuhr, daß ſie beſchwindelt worden 
ſei. Auf Anordnung der Poltzeibehörde in Thorn 
wurde Brandt vorgeſtern hier verhaftet. 

Memel, 2. Okt. Ein ſchwerer Unglücksfall hat 
ſich geſtern Abend in unmittelbarer Nähe des Bahn⸗ 
hofs Prökuls zugetragen. Der Perſonenzug überfuhr, 
als er eben in die Station Prökuls einfahren wollte, 
an dem dortigen Ueberwege zwei littaulſche Frauen, 
anſcheinend Mutter und Tochter. Dieſelben wurden 
förmlich zermalmt und blieben ſofort todt. 


Lokale Nachrichten. 


it * oder Correſpondenzze ichen ver. 
ee Beekknangebe gear 
Elbing, 4. Oktober. 


* Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
5. Okt.: een, meiſt trocken, milde, 
friſcher Wind. 

* Einer Deputation hieſiger Lehrer wurde am 
1. Oktober cr. durch Herrn Kultusminiſter Dr. Boſſe 
eine Audienz bewilligt. Se. Excellenz empfing die 
Mitglieder der Deputation in höchſt liebenswürdiger 

He und trugen die Herren ihre Wünſche hinſichtlich 
der Beſoldungsverhältniſſe vor unter gleichzeitiger 
Ueberreichung einer diesbezüglichen Eingabe. In 
dieſer Petition wird der Nachweis geführt, daß die 
hleſigen Lehrergehälter trotz der durch einen Staats⸗ 
zuſchuß ermöglichten Aufbeſſerung noch immer uns 
zulänglich ſind, daß durch den neuen Gehaltsplan 
26 Lehrer und Lehrerinnen geſchädigt find ꝛc. und 
wird um Einfübrung eines neuen Beſoldungsplanes 
bezw. um Zuwendung der ſtaatlichen Dienſtalters⸗ 
zulogen gebeten, welch letztere bekanntlich den Lehrern 


in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern vor⸗ 


enthalten werden. 
ae Se. Excellenz über eine halbe Stunde 
ch Tags „gliedern der Deputation, nachdem Excellenz 
1 Aa bereits durch Herrn Miniſterialdirektor 
Lehrer hatte — Beſoldungsverhältniſſe der Elbinger 
miniſter Acer erftatten laſſen. Der Kultus⸗ 
3. Zt. geltenden Salt er gezwungen geweſen iſt, den 
mehr für die @ altsplan zu genehmigen und nicht 
können. Der Micferſcholt Elbings hat erreichen 
Plane begnügen a mußte ji mit dleſem 
für Elbing wünſchte ohl er bedeutend höhere Gehälter 
nehmigt, ſo hätte er date er dieſen Plan nicht ger 
der ftädtifchen Behörde ch bet dem großen Widerſtande 
müſſen; dieſer hätte n an den Provinzialrath wenden 
und die Lehrer Elbings hätten nichts bekommen 
weiter hungern müſſen. 2. Wohlwollen 11 
Stadt Elbing für die Lehrer ift ein jo gerin 
jo geringes, daß 
die für die Volksſchullehrer ſtaatlicherſeits bewilligten 
12,500 Mk. man nicht einmal den Volksſchullehrern hat 
zukommen laſſen, es find vielmehr an dieſem Gelde 
noch Erſparnſſſe gemacht worden. Die Unterſuchung 
in dieſer Angelegenheit If bereits in die Wege geleitet 
worden und ſoll es zunächſt das Beſtreben des Miniſters 
jein, die Stadt zu veranlaſſen, daß die für die Volks⸗ 
ſchullehrer beſtimmten 12,500 ME. auch wirklich unter 
die Lehrer verthellt werden. Es giebt ja auch Städte, 
n denen man es anerkennt, daß die Lehrer zu ſchlecht 
beſoldet ſind und ſo kommt es denn, daß die Lehrer 
in kleinen Orten der Provinz vielfach beſſer beſoldet 
werden, als in Elbing. Die unglückſeligen Wirkungen 
des Geſezes von 1887 hindern den Miniſter en 
für die Lehrer mehr zu erreichen und fel im vorigen 
Jahre deshalb die Aufhebung dieſes Geſetzes verſucht 


worden, um den Stein einmal ins Rollen zu bringen. 


Daß die Alterszulagen den Lehrern in Städten mit 
mehr als 10,000 Einwohnern nicht gewährt werden, 
iſt eine große Ungerechtigkeit, denn es liegt auf 


In höchſt liebenswürdiger Weiſe | fi 


den Minifter im Stiche gelaſſen] ſch 


der Hand, daß die Größe einer Stadt nicht 
immer ein Maßſtab für die Leiſtungsfähigkeit derſelben 
ſein kann. Man habe daran gedacht, die Schule zu 
verſtaatlichen, doch hat es auch ſein Gutes, wenn 
die Gemeinden an der Schule ein Intereſſe haben 
und würde der Miniſter dieſes Intereſſe noch gerne 
heben. Der Miniſter freut ſich, wenn einzelne 
Gemeinden hinſichtlich der Leiſtungen für Schulzwecke 
über das hinausgehen, was die Regierung als Aller⸗ 
nothwendigſtes wünſcht. Die Kommunalſteuerreform 
wird ja einzelnen Gemeinden recht bedeutende Mittel 
zufließen laſſen und iſt eine neue Vertheilung der 
Staatszuſchüſſe nach der Leiſtungsfähigkelt der Ge⸗ 
meinden in Ausſicht genommen. Eine geſetzliche 
Regelung der Lehrerbeſoldung ſoll verſucht 
werden, ob dieſelbe jedoch möglich wird, erſcheint bei der 
Zuſammenſetzung unſeres Landtages ſelbſt dem Herrn 
Miniſter zweifelhaft. Gelangt die Vorlage zur 
Annahme, dann würden ja ſpeziell die Lehrer Elbings 
ganz bedeutend aufgebeſſert werden; wenn nicht, dann 
ſoll wieder mit den ſtädtiſchen Behörden Elbings 
weiter unterhandelt werden. Der Miniſter verſicherte 
wiederholt, der Angelegenheit ſehr wohlwollend gegen⸗ 
überzuſtehen, reichte den Mitgliedern der Deputation 
beim Abſchiede freundlichſt die Hand und ordnete an, 
daß die Herren auch noch vom Herrn Miniſterialdirektor 
Kügler empfangen würden. Herr Miniſterialdirektor 
Kügler nahm die Wünſche der Elbinger Lehrerschaft darauf 
während der faſt einſtündigen Audienz ebenfalls ent⸗ 
gegen, äußerte ſich im Sinne der Ausführungen 
des Herrn Miniſters und gab dann noch im Be⸗ 
ſonderen der Lehrerſchaft Elbings folgende Rathſchläge, 
deren Befolgung auf die materielle Stellung der 
Lehrerſchaft einen Einfluß ausüben dürfte. Die Lehrer 
müſſen ſich aus Elbing fortmelden und ſollen den⸗ 
ſelben auch beſſer dotirte Stellen auf dem Lande und 
in anderen Städten überwieſen werden. Diejenigen, 
welche durch den neuen Gehalts⸗Plau ungünftiger 
geſtellt worden ſind, ſollen in geeigneter Weiſe wegen 
Abhülſe einzeln vorſtellig werden. Befinden ſich 
Lehrer in Noth, fo ſollen dieſelben bei dem Minifter 
um Unterſtützung vorſtellig werden, und ſoll die aller⸗ 
größte Noth durch Bewilligung von Unterſtützungen 
befeitigt werden. Auf die Einwendung hin, daß die 
unteren Behörden häufig die Uebernahme einer ande⸗ 
ren Lehrerſtelle mit höherer Beſoldung unmöglich 
machen, wie auch aus Elbing Fälle angeführt wurden, 
erwiderte Herr Miniſterdirektor Kügler, daß elne Be⸗ 
ſchwerde bei dem Miniſter ſtets Erfolg gehabt hätte, da 
man jetzt im Miniſterium ftet3 von dem Grundſatze 
ausgeht, einem Lehrer, der ſein Einkommen verbeſſern 
kann, nichts in den Weg zu legen und daß man ſelbſt 
von Beſolgung der reverſaliſchen Pflicht abſieht. Auch 
wird noch darauf hingewieſen, daß die Wünſche der 
Lehrer jederzeit entgegengenommen werden, daß man 
jedoch von Kollektiveingaben abſehen möchte. Es wird 
beſtätigt, daß bereits wegen der ganzen Verwendung 
des Staatszuſchuſſes von 12,500 Mk. für die Lehrer 
Elbings mit den ſtädtiſchen Behörden verhandelt wird. 
— Die Audienz bei dem Kultusminiſter Dr. Boſſe 
wie auch dem Miniſterialdirektor Kügler lieferte den 
Beweis dafür, daß unſer Kultusminiſter dem Stande 
der Volksſchullehrer das wärmſte Intereſſe entgegen⸗ 
bringt und eifrig beſtrebt iſt, die Lage der Lehrer zu 
verbeſſern. Wenn die Bemühungen des Miniſtem 
nicht immer von Erfolg begleitet ſind, ſo hat das ſeine 
Urſache in andern Umſtänden. 
Der Kaiſer in Rominten. Aus Theerbude 
wird gemeldet: Am Sonntag Vormittag wohnte der 
Kaiſer dem Gottes dienſt in der St. Hubertuskapelle 
bei. Der Kaiſer hat noch im Szitthebmer Revier, im 
Belauf Dagutſchen einen kapitalen 
legt; zwar wurde derſelbe nur angeſchoſſen, doch iſt 
das Thier nunmehr aufgefunden worden. Das Ge⸗ 
weih ſoll ſich durch ganz beſondere Schönheit aus⸗ 
zeichnen. Heute (Dienſtag) erlegte der Kaiſer einen 
Vierzehnender im Belauf Reiff. Es iſt dies bereits 
der achte Hirſch, den Se. Majeſtät erlegt hat. 
Aſtronomiſche Ereigniſſe im Oktober. Am 
Mittag des 28. Okt. gelangt die Sonne, die augen⸗ 
blicklich 19,98 Millionen Meilen von der Erde ent⸗ 
ſernt iſt, auf ihrer ſcheinbaren Wanderung ins Zeichen 
des Skorpions. Am 1. beginnt die Morgendämmerung 
bald nach 15 Uhr früh, am 31. faft eine Stunde 
ſpäter. Die Abenddämmerung endigt am 1. kurz vor 
38, am 31. faſt eine Stunde früher. — Der Mond 
ift Vollmond am 14., Neumond am 29. Er befindet 
ſich mit 54.540 Meilen in Erdferne in der Nacht zum 
7., mit 49,950 Meilen in Erdnähe am Mittag des 
22. — Merkur wird ſich als Abendſtern zeigen, doch 
iſt es überaus ſchwer, ihn aufzufinden, da er am 
fichteften Abendhimmel ſteht und bald nach Untergang 
zur Rüſte geht. Seine Entfernung von der Erde 
beträgt heute 25,5 Millionen Meilen. — Venus 
iſt zwar noch Morgenſtern, kann aber, weil am 
hellſten Oſthimmel befindlich, nicht leicht geſehen 
werden. Die Entfernung von uns beträgt zur Zeit 
rund 32,5 Millionen Meilen. — Mars geht jetzt 
Abends gegen 7 Uhr auf und kann die ganze Nacht 
hindurch geſehen werden. Der Planet hat die Licht⸗ 
ärke eines Sternes 1. Größe und fällt durch ſeine 
röthliche Färbung auf. Am 13. wird er der Erde 
mit 8,6 Millionen Mellen am nächſten ſtehen. — 
Jupiter erhebt ſich am 1. kurz vor 210 Uhr Abends. 
Von der Erde iſt er gegenwärtig nicht ganz 100 
Millionen Meilen entfernt. — Am Fixſternhimmel 
ſtehen am 1. um 9 Uhr Abends — am 15. um 8, 
om 31. um 7 Uhr — der ſog. Wagen (Gr. Bär) in 
N., Arkturus weſtſüdweſtlich davon, Wega ſüdöſtlich 
von dieſem und Atair jo ziemlich ſüdlich von der 
letzteren. Hoch in NO. erblicken wir die in prachtvollem 
Lichte funkelnde Kapella, während tief unten in 880. 
Fomalhaut dahinzieht. Dieſer Stern, der ſich erſt 
um 8 Uhr erhoben, geht etwas nach Mitternacht 
on wieder zur Ruhe. Das hübſche Bild des 
Kaſſiopeja ſteht jetzt fo ziemlich über uns. Zwiſchen 
ihr und dem Wagen finden wir den Polarſtern. Von 
den mit unbewaffneten Augen ſichtbaren Sternen ſteht 
dieſer dem Weltpol am nächſten. Alle hier genannten 


Fixſterne find, von ihm abgeſeben, Sterne 1. Größe. z 


— In ſcheinbarer Mondnähe befindet ſich Mars am 
15., Jupiter am 19. und Venus am 28. Okt. — 
Sternſchnuppen können namentlich in den Nächten vom 
19. bis 24. am beſten nach Mitternacht geſehen 
werden. — Das Zodikallicht oder Thierkreislicht er⸗ 
ſcheint als mattleuchtender Lichtſchimmer in Form 
einer Pyramide mit der Grundlinie auf dem Horizont 
im Okt. etwas vor Anfang der Morgendämmerung 
am öſtlichen Himmel. Dieſes Licht kann aber nur bei 
fehlendem Mondſchein, bei durchaus dunstireier Luft 
und ohne Beeinträchtigung des Auges durch irgend 
ein künſtliches Licht bemerkt werden. 
Vandalismus. Den Burſchen, welche die 
Inſtrumente der Wetterſäule zertrümmert haben, hat 
man die Arbeit auch zu leicht gemacht. Sie haben 
nur nöthig gehabt, an der Südſeite einen Stift umzu⸗ 
biegen, um die Thüre zu öffnen, welche unbegreiflicher 
Weiſe auch heute noch geöffnet war und mit Leichtig⸗ 


chtzehnender er⸗ 


keit ausgehoben und davongekragen werden konne. 
Leider iſt das dicke Glas dieſer Thür ſchon frühe 
mit einem Diamanten kreuz und quer zerſchnitten 
worden. Die Säule mit den immerhin werthvollen 
Inſtrumenten iſt ein Geſchenk des Bankier Ja 


Litten in Berlin. Sie ſteht feit dem Jahre 1882 an N 


ihrem Platze. 

? Der Kaiſer wird in der kommenden Nacht 
von ſeinem Jagdausfluge von Rominten zurückkehren 
und ſich direkt über Werbig nach Eberswalde begeben, 
wo der Kaiſer dem Waidwerk in Hubertusſtock welter 
obliegen wird. Der Kaiſer wird um 8 Uhr 30 Min. 
mittelſt Sonderzug von Trakehnen abfahren und 
8 Uhr 55 Min. früh in Werbig eintreffen; von dort wird 
der Sonderzug bis Eberswalde weiter geführt, wo die 
Ankunft gegen 11 Uhr Vormittag ftatıfindet. Ein 
Aufenthalt iſt nur in Königsberg, Elbing, Dirſchau, 
Konitz, Schneidemühl und Landsberg vorgeſehen, wo 
ein Wechſel der Zugmaſchinen reſp. Waſſereinnahme 
der Maſchinen vorgeſehen iſt. Der Zug wird um 
1 Uhr 8 Min. des Nachts hier eintreffen und nach 
einem Aufenthalt von 4 Min. weiterfahren. Trotz 
der Nachtzeit wird der hieſige Bahnhof durch Pollzei⸗ 
beamte abgeſperrt werden und iſt der Zutritt zu dem 
Bahnſteige auch gegen Löſung einer Bahnſteigkarte 
nicht geſtattet. 

* Der liberale Verein hielt seſtern Abend im 
Gewerbehauſe eine Verſammlung ab, die recht gut 
beſucht war. Bei Beginn der Sitzung hielt Herr 
Meißner als Vorſitzender des Vereins eine kurze An⸗ 
ſprache, in welcher er einen Ueberblick auf das abge⸗ 
laufene Vereinsjahr warf und der verſtorbenen Mit⸗ 
glieder des Vereins, der Herren Dr. Jacobi und 
Dr. Ruſſak in warmen Worten gedachte. Mit dem 
Ausblick in das neue Jahr verband Herr Meißner 
die dringende Bitte, die Vereinsmitglieder möchten in 
regerer Weiſe als es im vergangenen Jahre geſchehen, 
am Vereinsleben thellnehmen. Bei der nun vorge⸗ 
nommenen Wahl wurden durch das Loos ausgeſchleden 
die Herren Schulze und Ehlert, ferner war für ben 
verſtorbenen Herrn Dr. Ruſſak eine Neuwahl noth⸗ 
wendig. In den Vorſtand wurden einſtimmig ge⸗ 
wählt die Herren Ehlert, Dr. Laudon und Arnold 
Wiebe. Sodann ertheilte der Vorſitzende Herrn 
Rechtsanwalt Aron das Wort zu einem Vortrag 
über das Eiſenacher Programm der Freiſinnigen 
Volkspartei. Der Vortragende beleuchtete zunäch 
die Gründe, die zu einer Trennung der Freijinnigen 
in zwei Gruppen geführt haben, er erläuterte weiter⸗ 
hin die Ziele des Freiſinns im Allgemeinen und ging 
dann auf die einzelnen Punkte des Programms ein, 
wie ſie auf dem Parteitag feſtgeſtellt worden ſind. 
In klarer, gut durchdachter Rede erläuterte er Punkt 
um Punkt, betonte die Vorzüge jedes einzelnen und 
die Gründe, die zur Aufnahme eines jeden in das 
Programm Veranlaſſung gegeben haben. Der Vortrag 
gefiel in ſeiner knappen Form und der meiſterhaften 
Bewältigung des großen Materials außerordentlich 
und als der Redner geendet, wurde ihm lebhafter 
Beifall gezollt. Die Verſammlung nahm dann ein⸗ 
ſtimmig die folgende, vom Vorſtand vorgeſchlagene 
Reſolution an: „Der liberale Verein zu Elbing er⸗ 
achtet das auf dem Eiſenacher Parteitag angenommene 
Programm der freiſinnigen Volkspartei für geeignet 
zur Zuſammenfaſſung aller liberalen Elemente im 
Volke, ſowie zur Welterentwickelung der Grundſätze 
und demgemäß zur ſchließlichen Erreichung der Ziele 
des Liberalismus. j 
der liberale Verein zu Elbing auf den Boden des 


Eiſenacher Programms der freiſinnigen Volkspartei.“ 
Nachdem der Vorſitzende noch . — daß K 


nunmehr alle 14 Tage eine Verſammlung im Gewerbe⸗ 


haus ſtattfinden werde und zu ſtets zahlreichem Beſuch 
dieſer Verſammlungen aufgefordert hatte, wurde die 
Verſammlung um 10% Uhr geſchloſſen. 

Die vielverbreitete Annahme, daß der höchſte 
jüdiſche Feiertag einen Zeugen berechtige, einer gericht⸗ 
lichen Vorladung nicht Folge zu leiſten, iſt für den 
Schneidermeiſter Goldwaſſer verhängnißvall geworden. 
G. war als Zeuge vor das Landgericht I Berlin ger 
laden und hatte ſchon einige Tage vor dem Termine 
an den Vorſitzenden das Geſuch gerichtet, ihn vom 
Erſcheinen zu entbinden, da er am böchſten jüdiſchen 
Feiertage nicht gern eine eidliche Ausſage machen 
wolle. Trotzdem das Geſuch abſchlägig beſchleden war, 
erſchien G. nicht. Das Gericht machte keine Umſtände; 
es wurde ſofort ein GGerichtsdiener abgeſchickt, den ſüumigen 
Zeugen abzuholen und vorzuführen. Dies geſchah und 
der Zeuge erklärte vor Gericht, er babe nicht Luſt 
gehabt, am böchſten jüdiſchen Feiertage vor Gericht zu 
erſcheinen, und da ihm ein Juſtizrath erklärt habe, 
mehr als 20 Mk. Strafe könne er nicht erhalten, fo 
habe er eben dieſen Betrag wagen wollen. Der 
Gerichtshof machte dem Zeugen klar, daß der Juſtiz⸗ 
rath ſich denn doch in der Taxe geirrt habe, und 
erkaunte auf 40 Mk. Geldſtrafe. Außerdem hatte der 
Zeuge noch die Hin⸗ und Rückfahrt für die Droſchke 
zu zahlen. Das Beſte an der Sache war aber, daß 
dann allſeitig auf den Zeugen verzichtet wur vel! 

Eine eigenthümliche Mode von Geburts⸗ 
anzeigen beginnt ſich in Frankreich einzubürgern. 
Nicht mehr die Eltern, ſondern die Neugeborenen 
ſelbſt erſtatten die Anzeige. Eine ſolche lautet unge⸗ 
fähr: „Zu meinem Eintritt in die Welt und um Sie 
mit meinem erſten Lächeln oder Kuß zu begrüßen, 
habe ich den vergangenen Sonntag gewählt. Alice F.“ 
oder: „Ich bitte ergebenſt um die Erlaubniß, Ihnen 
mittbeilen zu dürfen, daß ich geboren bin. Dieſes 
Abenteuer paſſirte mir am 15. April d. J.“ — Nun 
fehlt nur noch, daß der Säugling tauſendmal um 
Entſchuldigung bittet, daß er überhaupt die Kübubelt 
beſaß, geboren zu werden 

Ein bemerkenswerthes Urtheil bat das 
Schöffengericht in Thorn in einer Strafſache gefällt, 
in der es ſich um die Verbreitung der bekannten 
Papiermarken mit der Jaſchrift: Kauft nicht bei 
Juden“ bandelte. Wegen Verbreitung ſolcher Marken 
war der Handlungsgebilfe R. in Thorn von einem 
jüdiſchen Kollegen bei der Polizei⸗Verwaltung denun⸗ 
irt worden. R. erhielt darauf ein polizeiliches 
Strafmandat, durch welches er wegen groben Unfugs 
mit einer Geldſtrafe von 9. Mk. belegt wurde. Hier⸗ 
gegen erhob R. Widerſpruch und es kam demzufolge 
am 18. September vor dem Schöffengericht zur ge⸗ 
richtlichen Entſcheidung. Das Schöffengericht erkannte 
zu Gunſten des Angeſchuldigten und ſprach ihn von 
der Anklage des groben Unſugs frei. In der Urs 
tbeilsbegründung gab der vorſitzende Richter feiner 
Verwunderung darüber Ausdruck, wie die Pollzei⸗ 
behörde in der Verbreitung der Marken groben Un⸗ 
fug habe erblicken können. Es jet doch Jedermann 
unbenommen, zu kaufen, wo er wolle; daher könne 
es nicht ſtrafbar ſein, wenn Jemand ſeine Bekannten 
oder Geſinnungsgenoſſen zum Einkauf an bejtimmten 

Stellen animire. Das Unkeiten von Marken an 
Häuſern x. falle allerdings unter den Unfugs⸗ 
paragraphen, das bloße Verbreiten aber nicht. Ob 
der Amtsanwalt gegen das jo merkwürdig begründete 
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„Die Frage: „Wie und wo läßt der Kaiſer 


70 Uniformen arbeiten?“ beantwortet der 
unnfeltionär“ in folgender Weiſe: Die Lieferung der 
Normen für den Kaiſer wird nicht nur an Berliner 
Iimen vergeben, ſondern die in den verſchiedenſten 
übten des Reiches anſäſſigen Hofſchneider erhalten 
e Aufträge. So iſt z. B. vor einigen Tagen einer 
hafter Firma eine telegraphiſche Beſtellung auf eine 
ni ſorm und einen Ueberrock für den Kaiſer über⸗ 
telt worden. Die Hofſchneider beſitzen ſämmtlich 
e betreffenden Maße oder erhalten vorhandene 
enröcke, nach welchen gearbeitet wird. Sind 
durch duden vorzunehmen, jo werden die Hofichneider 
Katie den Kammerdiener oder Obergarderobler des 
Waffen auf aufmerkſam gemacht. Der Preis eines 
im Mo ſchwankt nach der Waffengattung ſehr 
woll fee, doch als Durchſchntttsprels dure mar 
180 Mk. für einen a 1 

e viell n aufgefallen ſein, ‚ 
ei" aher a Pe er gaser durch die Verleihung 
er militäriſchen Würde, Regimentschef u. |. w. 
zeichnet wird, dieſer auch ſchon ſofort an dem⸗ 
ſelben oder am andern Tage in der neuen Würde 
und in der neuen Uniform ſich dem Kaiſer meldet. 
r betreffende Hofſchnelder iſt davon bereits ſeit 
mindeſtens 8 Tagen verſtändigt, daß dieſe oder jene 
fürſtliche Persönlichkeit die näher bezeichnete Uniform 
benöthigt und er veranlaßt alles Nöthige, um in den 
Beſitz des richtigen Maßes zu gelangen. Meiſtens 
haben die Hofkleidermacher die Maße ſämmtlicher 
europäiſcher Fürſtlichkeiten verzeichnet, jo daß die ver⸗ 
langten Uniformftüde ſtets paſſen. Selten iſt eine 
Aenderung erforderlich. Fremde Monarchen, welche 
agegen unſeren Kaiſer mit einer Ehrung bedenken, 
haben die betreffenden fremden Uniformen bereits 

meiſtens aus der Heimath mitgebracht. 

a Der Kultusminiſter hat an die Oberpräſidenten 
einen Erlaß gerichtet, in welchem er behufs gleich⸗ 
mäßiger Regelung des Apothekenweſens in Preußen die 
für das Kultusminiſterium bei der Behandlung der 
Frage leitenden Geſichtspunkte mittheilt. Der Minifter 
cht das Hauptaugenmerk darauf zu richten, daß die 
wd ung der Idealwerthe veräußerlicher Apotheken 
von zehn Jahren veräußerlichen Anlagen 
fla verhindert werde. Zu dem Zwecke 
2 en in der Nähe ſolcher Apotheken unter Wahrung der 
tabensfätigkeit derſelben Neuanlagen ſo rechtzeitig 
onzeſſionirt werdeu, daß eine Erhöhung des zuletzt 


gezahlten Kauſpreiſes, ſowie bei den für zehn Jahre 


qrertäuffichen Anlagen die Erzielung eines hohen 
dealwerthes (Preis für die Konzeſſion) möglichſt ver⸗ 
jofg et wird. Die Entwickelung des Geſchäftsbetriebes 
Ye Apotheken dagegen, welche auf Grund der 
erhöchſten Ordre vom 30. Juni dieſes Jahres 
uzeſſionirt worden find, ſoll, ſoweit es das Gemein⸗ 
m und eine ſchnelle Verſorgung des Publikums 
it Arzneien zulaſſen, nicht beſchränkt, ſondern bis zu 
1 ſſen Grenzen gefördert werden, da für ſolche An⸗ 
78 die Entſtehung neuer 8 ausgeſchloſſen iſt. 
ur arnung für 
folgender Bora 8 der ſich während des letzten 
anövers in Tucheband, Kreis Lebus, ereignet hat. 
Ein dort einquartierter Soldat wollte die Probe 
machen, ob das neue rauchloſe Pulver auch für Jagd⸗ 
zwecke verwendbar ſei. Er machte für das Jagd⸗ 
gewehr ſeines Quartiergebers eine Patrone mit 
rauchloſem Pulver zurecht und lud dieſelbe in den 
rechten Lauf einer Doppelflinte. Darauf ging man 
Freie und nahm einen Spatzen auf's Korn. 
RR aber der Schuß abgegeben wurde, erfolgte eine 
u waltige Detonation, und ein Theil des rechten Laufes 
m Schloſſes ſanſten unmittelbar an den Köpfen der 
Guſtebenden auf Nimmerwiederſehen in die Lüfte, zum 
L Ud, ohne Jemand zu treffen. Man hatte beim 
aden des Gewehres ebenſoviel rauchloſes Pulver ge⸗ 
dommen, wie ſonſt von gewöhnlichem, während bei 
er dreimal fo ſtarken Sprengkraft des erſteren für 
1 Jagdwehr mit ſeinem dafür nicht wlderſtandsfählg 
qugeftellten Lauf nur der dritte Theil der üblichen 
ulverladung hätte verwendet werden dürfen. 
5 Verpachtung von Bahnhofswirthſchaften. 
au Neuverpachtung kommen im Termine am 20. Ok⸗ 
ber foigende Bahnhofswirthſchaften: Eiſenbahn⸗Be⸗ 
W 8: Yınt Wiesbaden: Zollhaus, bisher 500 Mk. 
2 ehe nebſt Heizungs⸗ und Beleuchtungskoſten von 
9 Mk. jährlich. — Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Coblenz: 
dcdernach. — Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Frankfurt a. M.: 
0 re — Etjenbahn = Betriebs - Amt. Frankfurt 
an (Oi), bisher 5000 Mk. Miethe incl. 
nung, mebit Heizung und Beleuchtungskoſten mit 
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W Vielen Zeitungsleſern 
barſten chineſiſchen geographischen deutung der gang⸗ 
Wir ſtellen im Folgenden eine Anzahl zusau erfahren. 


—ſchwarz, Hla untere, Huang gelb, Nanmen: Hei 
Pal —wecß, Pet. —nördlch, Po—weß, Chang o 


Si—weitlih, Siao—klein, Ta groß, 
Was die Endungen betrifft, ſo bedeutet: 


Strom, Hada— Berg, Hal — See, Ho Fluß, Hoto— 
Stadt, Hotun —Stadt, Hu —Landſee, Khi— Strom, 
Thiano— Brücke, Khon —Flußmündung oder Paß, 
Klang Fluß, Kon — Strom, Kuang. —Fort oder Lager, 
Üng— Paß, Men— Thor, Muren — Fluß, Nor —Land⸗ 
im Sumpf, Omo—Landjee, Po. —Landſee oder 
Bf, Phu Dorf, Sha — Sandbank, Shan— Infel 
* 
Sſu ee Fi 
— Dorf, Tao—Infel, Tſchang — Dorf, Tſcheng 
Stadt, Tin Fluß, Techuan —Fluß, Than — Strom⸗ 
ſönellen, Thun — Dorf, Tien — Landſee oder Sumpf, 
Tien—Borf, Tſe— See im Sumpf, Tfi—Dorf, Ula — 
Fluß, Uſſu— Strom, Wei — Fort oder Lager, Ning — 
Fort oder Lager. Von dem ungeheuren Wortreichthum 
er chineſiſchen Sprache legt allein ſchon die vor⸗ 
ſtehende Liſte Zeugniß ab. 
Vacanzenliſte. Stadtrentmeiſterſtelle beim 
Magistrat in Altona, Gehalt 3600—4850 Mk. Ge⸗ 
meindeempfängerſtelle beim Magiſtrat in Oedekoven, 
Gehalt 2200 Mk. Gemeindeempfängerſtelle beim 
ürgermeiſteramt in Bacharach, Gehalt 3000 Mk. 
anzliſtenſtelle bei der ſchleswig⸗holſteiniſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft in Kiel, Gehalt 
1200 — 2400 Mk. Bauſchreiber⸗ oder Technikerſtelle 
beim königl. Baurath in Guben, Gehalt 80 —90 Mek. 
eglerungs⸗Bauführer⸗ oder Technikerſtelle beim Kreis⸗ 
umeiſter in Inſterburg. Brunnenmeiſterſtelle bei 
r Bürgermeiſterei in Saargemünd, Gehalt 1500 bis 
1700 Mk. Wegeauſſeherſtelle bei der Bürgermeiſterei 
n B. Gladbach, Anfangsgebalt 1200 Mk. 
2 Bauernregel für Oktober. Sitzt das Laub 
Gad ſeſt am Aſt, wird der Winter ein ſchlimmer 
Hal Oktobernordlicht harten Winter verſpricht; 
Dilten die Krähen Konvivium, ſieh nach Feuerholz 
ich um; Oktoberhimmel voller Sterne, der hat warme 


fe Entſtehung ſolcher Werthe bei den nach 


agdliebhaber möge 


Tung —öſtlich. 
Alin— Berg, 155 
Ehat--Stadt, Chen — Stadt, Chuang Dorf, Gol— 3 


Berg, Shul— Strom, So Fort oder Lager, 


Oefen gerne; Läßt der Oktober viel Regen finden, 
tobt der December mit Stürmen und Winden; Sankt 
Gallen — 16. Oktober — läßt gerne Schnee fallen; 
Wie Oktober ſo der März, das bewährt ſich aller⸗ 
wärts; Wenn die heilige Sabine — 27. Oktober — 
muß Butten tragen, wird der Wein Dir nicht be⸗ 
hagen; Iſt im Oktober das Wetter hell, bringt es 
Schnee im Herbſte ſchnell; Oktober kalt macht dem 
Raupenfraß Halt; Mit Sankt Gall — 16. Oktober — 
laß die Kuh im Stall; Nichts kann mehr vor Raupen 
ſchützen, als Oktobereis in Pfützen. Fällt der Tag 
Lucas — 18. Oktober — ein, ſoll das Winterkorn 
im Boden ſein; Sankt Claudius — 30. Oktober — 
ſetzt Dich mit Dank ſchon auf die warme Ofenbank. 

* Alt⸗Elbing. Mit dieſem Jahre find: gerade 
4 Jahrzehnte verfloſſen, daß ein hochbegabter Dirigent 
der Liedertafel unſerer Stadt für immer den Rücken 
kehrte. Friedrich Hieronymus Truhn, geboren in 
Elbing am 14. Oktober 1811, zog nach Berlin. 
Truhns Lieder erreichen eine hohe Opuszahl. Sie 
zeichnen ſich durch treffliche, oft an Frz. Schubert er⸗ 
innernde, Charakteriſtik, hohe Anmuth der Melodie 
und harmoniſch kunſtvolle Klavierbegleitung aus. 


Provinzial⸗Verſammlung des 
Verbandes katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens. 


Culm, 2. Okt. 


Heute Vormittag fand für die Feſttheilnehmer 
feierliches Hochamt in der Pfarrkirche, celebrirt von 
dem Herrn Generalvikar Dr. Lüdtke unter Aſſiſtenz 
zweier Geiſtlicher, ſtatt. Die bei biejer Gelegenheit 
von dem Kirchenchor vorgetragenen Meßgeſänge machten 
einen erhebenden Eindruck. 

Zu der dann in der Aula der Knabenſchule ab⸗ 
gehaltenen Hauptverſammlung hatten ſich über 200 
Feſttheilnehmer, darunter 40 Geiſtliche, eingefunden. 
Herr Hauptlehrer Görskt eröffnete die Sitzung mit 
dem kalholiſchen Gruß, worauf der Choral „GroßerGott, 
wir loben Dich“ geſungen wurde. Herr Jaſinskt L- 
Danzig brachte ein Hoch auf den Kalſer und den 
Papſt aus. Herr Generalvikar Dr. Lüdtke begrüßte 
die Verſammlung im Namen des Biſchofs von Culm. 

Herr Domherr Zucht⸗Pelplin begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung im Namen des Domkapitels und führte 
aus, daß die Gründung der katholiſchen Lehrervereine 
eine nothwendige That geweſen jet. f 

Es wurden dann Dankdepeſchen des Kultusminiſters, 
der Biſchöfe von Kulm und Ermland verleſen. 

Dem darauf folgenden Vortrag des Herrn Golowski⸗ 
Zoppot über das Thema: „Die katholiſche Kirche als 
Erziehungsanſtalt“ lagen folgende Leitſätze zu Grunde: 
Die Kirche hat nicht nur die geiſtige, ſondern auch 
die politiſche oder ſoziale Freiheit der Völker befördert; 
ſie verlieh dem Familienleben die wahre Weihe, mil⸗ 
derte die rohen Sitten der Völker, war die Pflegerin 
der wahren Wiſſenſchaft und die Lehrerin und Er⸗ 
zieherin der Jugend, eine Beſchützerin der Künſte, fie 

ründete Anſtalten für die Armen und Unglüdlichen, 

ſie tft die Inhaberin der wahren Erziehungsmittel: 
Sakramente, Kultus, Feſte, Kunſt, Wort Gottes Gebot 
und Strafe. 

Dann ſprach Herr Rehbein⸗Culm über: „Die erzieh⸗ 
liche Einwirkung auf die aus der Schule entlaſſenen 
Kinder.“ Redner ging davon aus, daß die heutige 
Zuchtloſigkeit unter der halbwüchſigen Jugend ihren 
Grund in dem Schwinden der ländlichen, in dem 
Steigen der Fabrikthätigkeit habe. Familie und Haus 
bat nicht die Zeit, Volksſchule und Lehrherren haben 
nicht genügende Mittel zur erziehlichen Einwirkung. 
Daher müſſen die Fortbildungsſchulen auf die ganze 
Jugend, männlich und weiblich, bis zum 18. Lebens⸗ 
jahre im Anſchluß an die Volksſchule ausgedehnt 
werden. Die Fortbildungsſchule beſeſtigt die Er⸗ 
ziehungsreſultate der Volksſchule. Ferner iſt auf die 
Förderung der Volksſpiele Gewicht zu legen. Endlich 
ſind Jünglings⸗ und Geſellenvereine unter ſach⸗ 
verſtändiger Aufſicht zu gründen. 

Weiter ſprach Herr Kopal⸗Rekon in Pommern 
über „das Amt des Lehrers, geheiligt durch die 
Würde des Kindes.“ 

Bei dem Feſteſſen im Schützenhausſaale brachte 
das Hoch auf den Kaiſer Herr Jaſinski aus. Herr 
Schulrath Schmidt tonftete auf den Papſt. Ferner 
wurden Hochs ausgebracht anf den Biſchof von Culm, 
den Weſtpr. kath. Lehrerverband, den Kultusminiſter, 
die ſtädtiſchen Behörden, die Frauen Culms und 
Herrn Jaſinski⸗Danzig. Die Tafelmuſik wurde von 
der Jägerkapelle ausgeführt. 

Um 36 Uhr fand die Fortſetzung der Vertreter⸗ 
verſammlung ſtatt. Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß 
von 35 Vereinen 51 Vertreter erſchienen waren, 
während 5 Vereine nicht vertreten waren. Vom 
nächſten Jahre ab ſollen zunächſt in Pelplin Lehrer⸗ 
erercitien vorgenommen werden, und zwar in der 
Zeit vom 23. bis incl. 26. Juli. Der ſchon im 
vorigen Jahre geſtellte Antrag betreffend die Ein⸗ 
Jateugg der Dienſtländereien muß der nächſten 

ahresverſammlung überwieſen werden, da von 21 


weigvereinen de Ä 
keine Mütthei lungen nber ein lolvorſtande überhaupt 


mittelten Angaben zu keinem ü 
1 8 Endreſultat führen 

Der Verein Flatow ſtellt den Antra 
biſchöfllichen Behörde vorſtellig zu Wilden Da — 
Organiſtengehälter den heutigen Zeitverhältniſſen ent⸗ 
prechend erhöht, auch die niederen Küſterdlenſte, ſoweit 
fie noch mit den Lebrerſtellen verbunden ſind, von 
letzteren getrennt werden. Der Antrag wurde nach 
längerer Debatte angenommen. Ebenſo wurde der 
Antrag befielben Vereins, daß den Lehrern für Reiſen 
zu amtlichen Konferenzen Entſchädigung gewäbrt 
werde, angenommen. Auf Antrag des Zweigvereins 
Driczmin ſoll der Jahresbericht durch Aufnahme des 
Mitgllederverzeichniſſes erweitert werden. Ueber den 
Antrag des Herrn Bompedi - Schwetz, bet der biſchöf⸗ 
lichen Behörde vorſtellig zu werden, daß an Stelle des 
Kaffler'ſchen Schulgeſangbuchs ein neues, noch zu 
ſuchendes, eingeführt werde, entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte. 

Herr Pompecki führte aus, daß das Kaffler'ſche 
Buch textlich von dem Dlözeſangeſangbuch bedeutend 
abweicht, daß ferner mehrere Melodien ungebräuchlich 
ſind. Herr Generalvikar Dr. Lüdtke warnte, da bis⸗ 
her kein anderes und beſſeres Buch vorhanden, auch 
der Geſchmack in dieſer Beziehung ſehr verſchieden jet, 
vor jedem übereilten Beſchluß. Schließlich wurde der 
geſtellte Antrag dahin angenommen, daß der Pro⸗ 
vinzialvorſtand der Sache näher treten möchte. End⸗ 
lich wurde ein Antrag des Herrn Pompeckt an⸗ 
genommen, wonach in einem Schulblatt ein Verzeich⸗ 


niß derjenigen Orte gegeben werden möchte, welche l ft 


ſich ihrer klimatiſchen und hiſtoriſchen Lage nach als 
Sommerfriſchenaufenthalt empfehlen. 


Abends fand im Schützenſaale die Aufführung 
zweler Einalter ſtatt, welche lebhaften Beifall fanden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Oktober. 

Der Schuhmacher Carl Pießeck von hier begann 
am 1. Juli aus der Wohnung auszuziehen, ohne die 
Miethe für den letzten Monat mit 5,50 Mk. zu be⸗ 
zahlen; er verſprach aber die Reſtmiethe ſofort nach 
Abholen der letzten Sachen zu berichtigen. Pleßeck 
bezahlte jedoch nicht und wird wegen Betruges zu 
1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Der Maurer 


Johann Scheffler von der Colonie kam am 
Abend des 11. Auguſt aus ſeiner Woh⸗ 
nung. Vor der letzteren ſtand der Maurer⸗ 
bandlanger Franz Brodde. Nach einem Heinen 


Wortwechſel verletzte Brodde den Scheffler mittelſt 
Meſſers und zwar derart, daß in dem rechten Arm 
wahrſcheinlich ein Siechthum eintreten wird. Brodde, 
bisher nicht vorbeſtraft, 17 Jahre alt, wird wegen 
gefährlicher Körperverletzung mit 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft. — Die Frau Anna Beyer aus 
Marienburg iſt geſtändig, am 30. Jult mittelſt Ein⸗ 
fteigens in einer Stube 4 Mk. entwendet zu haben. 
Wegen ſchweren Diebſtahls erkennt der Gerichtshof 
auf 4 Monate Gefängniß. — Der hieſige 
Hausdiener Auguſt Eichhorn, im goldenen 
Stern bedienſtet, ſteht unter Anklage der Erpreſſung. 
Der hieſige Bäckermeiſter Biſchof fuhr vor dem obigen 
Gaſthauſe vor und bemerkte, daß er nur kurze Zeit in 
demſelben verweilen werde. Als Biſchof wegfahren 
wollte, fehlte die Peitſche. Der Hausdiener Eichhorn 
erklärte, dieſelbe zu haben, aber erſt herausgeben zu 
wollen, wenn er ein Trinkgeld erhalten werde. Biſchof 
fuhr ohne Peitſche ab, erhielt dieſelbe aber nach 8 Tagen 
wieder. Der Gerichtshof fand in dem ganzen Handeln des 
Eichhorn eine verſuchte Erpreſſung und erkannte auf 
eine Skrafe von 2 Wochen Gefängniß. — Am 22. 
Juli Abends kamen die Fuhrleute Hohenfeld und 
Tießen aus Lupushorſt auf der Chauſſee von 
Schöneberg nach Neu-Münſterberg mit je einem 
Wagen gefahren und trafen hier fünf Menſchen an. 
Ohne Veranlaſſung ſprang der Arbeiter Gottlieb 
Struß mit offenem Meſſer auf den Wagen des 
Hohenfeld. Letzterer ſtieß den Struß vom Wagen. 
Nun ſprang der Arbeiter Robert Arndt hinzu und 
verſetzte dem Hohenſeld mittelſt eines Stockes einen 
wuchtigen Hieb. Es wird gegen Arndt auf 4 Monate 


und gegen Struß auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß 


erkannt, Struß auch ſofort verhaftet. Die Mit⸗ 
angeklagten Erdmann, Ziebuhr und Mierau wurden 
freigeſprochen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* Stadttheater. In der vorgeſtern ſtattgehabten 
General⸗Verſammlung der Elbinger Schauſpielhaus⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft wurde den Aktionären mitgetheilt, 
daß das Pachtverhältniß mit Herrn Direktor Gottſcheid 
mit Ablauf dieſer Salſon ſein Ende erreicht. Herr 
Gottſcheid wird das Regensburger Stadttheater über⸗ 
nehmen, das zu den beſten ſüddeutſchen Theatern zählt 
und von der Stadt Regensburg und dem Fürſten 
Albert von Thurn und Taxis mit 25,000 Mk. ſub⸗ 


ventlonirt iſt. 
Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Von gewiſſer Seite iſt man wiederholt für die Er⸗ 
richtung eines würdigen Denkmals für unſern Helden⸗ 
katſer Wilhelm 1. hier am Platze eingetreten. Das 
Denkmal würde in Weſtpreußen das erſte ſeiner Art 
ſein und würde unſerer monumentarmen Stadt zur 
ewigen Zierde gereichen. Wenn die Bevölkerung noch 
kürzlich recht erhebliche Opfer für den Fürſten Bis⸗ 
marck brachte, dann läßt ſich wohl erwarten, daß die 
Beiſteuern zu einem Monument für den größten 
Monarchen ſeines Jahrhunderts nicht ſpärlicher fließen 
werden. Dorum, warum ſäumen wir! 12 


Ueber die Pünktlichkeit und über das Einhalten der 
bezeichneten Straßen werden fortgeſetzt Klagen gegen 
unſern Omnibusführer laut. Die Schuld daran dürfte 
wohl am ziemlich ſchwachen Pferdematertal ‚liegen. 
Wenn dann 18 Perſonen, wie von glaubwürdiger 
Seite erzählt wird, auf 2 ſolcher Thiere geladen 
werden, dann darf man ſich kaum wundern, wenn die 
3 der Fahrt manches zu a 1210 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 4. Okt. Zur Feier der Nage 
lung der Fahnen für die 4. Bataillone, 
welche am 17. Oktober ſtattfinden wird, hat 
der Kaiſer ſämmtliche kommandirenden Gene⸗ 
rale einladen laſſen. Es wird erwartet, 
daß der Kaiſer aus dieſem Anlaßz die Ge⸗ 
neräle zur ftrengften Aufrechterhaltung der 
Disziplin auffordern werde. 

Berlin, 4. Okt. Auf Anordnung des 
Reichskanzlers wird alljährlich durch eine 
Kommiſſion von Marineoffizieren eine Be⸗ 
ſichtigung der Kauffartheiſchiffe vorgenommen 
werden, um die Schiffe auf ihre Trans port⸗ 
fähigkeit für den Kriegsfall zu prüfen. 

Hamburg, 4. Okt. Eine für geſtern 
angeſetzte Freidenker Verſammlung iſt ver⸗ 
boten worden, weil eine Störung des öffent⸗ 
lichen Friedens befürchtet wurde. 

Metz, 4. Okt. Der bekannte Abgeord⸗ 
nete Dr. Haas, deſſen Sohn in der franzö⸗ 
ſiſchen Armee dient, iſt behördlich von ſeiner 
Stellung als Leiter der Metzer Hebammen⸗ 
ſchule enthoben worden. 

Paris, 4. Okt. Die Blätter dementiren 
die Nachricht von einer Blocade der Häfen 
von Madagaskar. Es handle ſich lediglich 
um eine Beaufſichtigung der Häfen, um die 
Einfuhr von Waffen unmöglich zu machen. 

Paris, 4. Okt. Die Ernennung Conſtans 
zum Generalgonverneur von Algier ſteht un⸗ 
mittelbar bevor. i 

180 78 4. Okt. Die Preivereinigung 
ift von der Regierung erſucht worden, als 
offiziös mitzutheilen, daß der Miniſterrath 
ch nicht mit der Madagaskar Frage be⸗ 
ſchäftigen werde, und daß ernſte Verwicke⸗ 
lungen mit Frankreich nicht zu befürchten 


ſeien. Es handle ſich lediglich um die Ein⸗ 
führung der Truppen in Hongkong. 

London, 4. Okt. Die Einberufung des 
Miniſterrathes ruft fortgeſetzt große Er⸗ 
regung hervor. Von gut unterrichteter Seite 
wird verſichert, daß es ſich thatſächlich um 
die Feſtſetzung eines Vertrages mit Frank⸗ 
reich, Madagaskar betreffend, handle. Von 
anderer Seite aber wird die Meinung col« 
portirt, daß der beabſichtigte Einmarſch der 
Ruſſen in Korea Gegenſtand der Berathung 
ſein werde. Es gelte zu erwägen, ob nicht 
für England der Augenblick gekommen ſei, 
in den koreanſchen Streit thätig einzugreifen. 

London, 4. Okt. Die japaniſche Flotte 
kreuzt bereits in der Nähe Pekings. Die 
Panik ſteigt daher fortwährend unter den 
Chineſen. Der kaiſerliche Schatz und das 
Archiv werden ſchleunigſt von Mukden nach 
einer Stadt im Innern des Landes geſchafft. 

Petersburg, 4. Okt. Die Gerüchte 
von der Einſetzung einer Regentſchaft werden 
offiziös entſchieden dementirt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 155105 Uhr 45 5 En 


Börſe: ftr Cours vom 310. 4.10. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 0040 99,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,10 | 10,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 90 101,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,80 99,20 
Ruſſiſche Banknoten 5 219,05 219,20 
ala Banknoten 163,90 164,05 
Deutſche Reichsanleighe 105,90 105,80 
4 pCt. preußiſche Confo® . s 105,60 105,60 
4 pCt. Rumänier . . . » . 85,50 85,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 120,50 120 30 
Produkten⸗Börſe. 

Arassipnnia) . „in a | 3110.| 4.10. 
Weizen Oktober nein ee 125,70 | 125,00 

o 1350 134,20 
Roggen Oktober . | 107,70 | 106,50 

„„ 116,70 116,00 

Tendenz: Befeſtigt. 

Petroleum looo 18,8) 18,80 
RN 43,30 | 43,30 

Mai EBEN 44,30 44,30 
Spice eee... 35,6)| 35,50 


Königsberg, 4. Okt., 1 Uhr — Min. Mittags. 


} (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Sog Lontingenttr t 53,25 ‚A Brief. 
Loco nicht contingentirt . 32,00 „ Geld. 
Danzig, 3. Okt. Getreide börſe. 
ungen (p. 745 g Qual.-Gem.): unver. A 

mſatz: 300 Tonnen. 

int. hochbunt und weiß 120—123 
ERDE ee Ze 119 
Tranſit hochbunt und weiß . 92 
= BUbuBE? a 3 25 90 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 121} 
Tranſit 87 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 122 

Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 

CCC 104 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 70 
Termin Sept⸗ Okt.... 104 
Tranſit 5 „Kin 70 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 104 
Gerfte: große (660 — 70 g ) 110 
kleine (625-660 gh ) 95 
afery inlündiſ cher 103 
rbſen, inländiſ chte 115 
1 Whnſft a eier 90 
Rübſen, inländiſchhtte 173 


Königsberger Getreide: und Saatenbericht. 
Königsberg, 3. Oktober. g 
Zufuhr: 52 inländiſche, 148 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 

Weizen (pro 85 Pfd.) unver, hochbunter 775—803 g 
120 —125 , bunter 733 g beſetzt 105 A, 754 g, 781 g 
blauſpitzig 107 4, 770 g 113 A, rother 775 g bezogen 
113 , 775 g 117,50 % 

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. h) matt, 
726 g vom Boden 102 , 720— 768 g 102,50 —103 A 

Gerſte (pro 70 Pfd.) unver., kleine 105 % 


es (pro 50 Pfd.) flau 94—103 &, feiner 107 bis 


Erbſen (pro 90 Pfd.) ſtill, weiße 108, graue 155 bis 
161, grüne 125 % fp) f B 9 

Bohnen (pro 90 Pfd.) Pferde- 100—103,50 A 

Wicken (pro 90 Pfd.) under. 100—106 , mit Hafer 
beſetzt 95 /, wack 90 4 

Ausländiſſch unverzollt, Mark pro 1000 kg. 

„Weizen, gelber 738—781 g 76—85 , 754 g blau- 

ſpitzig 69 , Kubanka⸗ 786 g 65 , rother 740—702 g 
7386 A, glafig 731 g 86 , 770g 90 , beſetzt 
706 g 67 4 754 g 69 A 


2 Mtr. prima Eskimo 
für einen Winterüberzieher zu M. 12.45, 
3,30 Mtr. ſchwerer Lodenſtoff 


für einen Anzug zu M. 8.75, 
nadelfertig, ca. 140 cm breit, 
en A franco 

ttinger & Co., Frankfurt a. M. 
De 9 Fabrik. Dépot. her, 
Miuſter umgehend franco. 
Nichtpaſſendes wird zurückgenommen. 
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Stadt-Theater 8 
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* 8 8 2 1 
Direction: Franz Gottscheid. 


Freitag: 
3. Abonnementsvorstellung. 


Erſtes Auftreten 
von Hans Wulle 


vom Stadttheater in Kiel. 
III. Novität! 


Das Haus des Majors. 


Liuſtſpiel in 4 Alten f 
von Oscar Walther und Leo Stein. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7¼½ Uhr. 

Mittelpreiſe. 


Aufl 


osun: 


Das Rapon meiner 


ſtelle ich wegen Aufgabe desſelben zum 


Die Preiſe ſind bedeutend 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗ Gemeinde. 
Gottesdienft: 
Freitag, ben 5. d. M., Abends 54 Uhr. 
l den 6. d. Mts., Morgens 
L. 


TE ee en 
Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Oktober 1894. 


Th. 


In der Fortbildung⸗ und Ge 
werkſchule beginnt der Unterricht 
des Winterhalbjahres 1891/95 am 


Donnerfiag, den 11. Okt, 


Die Aufnahme neuer Schüler, 
einſchließlich der Freiwilligen, finder 


Bekanntmachung. 


eng 


herabgesetzt. 


25 


1 


WE 
Se 


iſche 


n FRE 
. x 
e 


Manufacturwaaren- Abtheilung 
gänzlichen Ausverkauf. 


# 
8 ER BR a r 8 ER 
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Dopy elt geſiebte prima 


Nußkohlen, 


gate ber See e f | 
verger 4 T. — Fabrikarbeiter Carl] 2. EL: 8 : 

ee, Det um] Montan, den 8. Oktober, | ſchlel. Auß-, Würfel- u. Stückohlen 

date mit del Dapına, — Tischler Abends von 6 bis 8 Uhr, . ar aa 8 ) 

meiſter Ernſt Lehmann mit Hedwi in dem VBurean der Anſtalt, J ee Ar, Li 

— Jabrlkarbeiter Autan St 1 — 30, ia, Gepe en ar iquette 8, 

Marie Schulz. Unks, ſtatt und zwar: waggonweiſe, wie jeden kleineren Poſten. 


Eheſchließzungen: Maſch.⸗ \ 
Albert Krupp ie Küche Benne 
Fabrikarbeiter Auguſt Hinz mit Chriſtine 
Neumann. — Schmied Guſtav Neumann 
mit Maria Abraham. 


1) für die Schüler mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben A bis K einſchließlich 
um 6 Uhr, 

2) für die Schüler mit den Anfangs⸗ 
duchſtaben I. bis Z einſchlieflich 


Sterbefälle: 


Schmied um 7 Uhr. 
Saeed Fler, diebrich] Elbing den 2. Oktober 1894 
prmann T 2 M. — Schmied Garl Das Curatorium der 


Potrafke S. 2%/, J. 


r ————— 
Kaufmünniſcher Perkin. 


Der Unterricht in der Handels⸗ 


ſchule beginnt 
Montag, den 8. Oktober er., 
Uhr. 


Fortbildung⸗ u. Gewerkſchule. 
Elditt. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band I — Blatt 65 — auf den Namen 
des Schmiedegeſellen August Julius 
Arendt aus Elbing eingetragene, in 
der Stadt Elbing, Königsbergerſtraße 83 
und Predigerſtraße Nr. 1, 2 und 3, 
belegene Grundſtück Elbing XII, Nr. 5 
am 10. Movember 1894, 


Abends 8 
Weitere Meldungen nimmt ent⸗ 
gegen 
Der Vorſtand. 


— —— — —e—e 
Werkmeifter⸗Verein. 
Sonnabend: Vortrag 

des Herrn Lehrer Borowski I. über: 

Nordlandfahrt. 


Ortsverein der Ciſchler. 


ente den 6. Oktober er., 


— — 
— — 


— — 


ends 8 Uhr: Wan 85 qm und iſt mit 810 5 

— 2 gswerth zur Gebäudeſteuer, ni 
— Be rſammlung. ZU = aut Orunitener veranlagt. Aus⸗ 
us der Steuerrolle, beglaubigte 
Sonnabend, den 20. d. M.: Boche des Grundbuchblatts 5 etwaige 
Feier ätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 


des 2 jährigen Sliftungsfelles 


in den Sälen des Gewerbehauſes. 
Der Vorſtand. 


Elbinger 


Schweine-Berſicherungs⸗ Verein. Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


Außerordentliche e e 25. A 
„den 25. Auguſt 1894. 
Generalverſammlung] _Körigtiges Antsgericht 


— a 


Montag, den 8. Oktober d. Js., 
Nachmittags 5 Uhr, 


empfiehlt billigſt bei freier Anf 


* 


r 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 


Brennholz in Kleben und kleingemacht, 
a ſowie - 
oberländ. Preßtorf 


uh 
Gustav E 


Speicherinſel. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Saesz Jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Streichfertige Oelfarben. 


* 


— - — 
un 


> 


EN 
ht 


EEE EEE EN EEE ERSETZT ER 
Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes beliebige 
Quantum) Giite neue Bettfedern per pfd. 


2 
9 


(ſehr fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 f 
Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
9 mindejtens 75 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallendes 
Fbereitwilligſt zurückgenommen! 5 
A Pecher & Co. in Herford i. Weſtf. 


ä Waßerleitungs⸗ und 
Canaliſations⸗Anlagen 


übernimmt bei ſolider Ausführung und 
billigſter Preisnotirung 


Herm. Kuhn, 


Klempnermeiſter, 
Brückſtraße 25. 


Kreuzsaltige 


Unterrichts- und | 
Vebungszwecke von | 8 


hell⸗ und dunkelgrau, i 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 

1 mit Firmendruck | 
1000 .3,00-5,00 M.E 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 7 
führung ſchnellſtens. 

Gaartz’- 


‚scan! 
Liefere dieſe 
H. 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Die Gewinnliſte der 


Marienburger Pferde⸗Lolterie 
liegt bei uns zur Einſicht aus und 
iſt & 20 Pfg. verkäuflich in der 

pedition 


Kartoffeln! 


Zum Einkellern hochfeine geſchmack⸗ 
volle blaue, ſowie die beliebten Littauer 
blanke empfiehlt billigſt 


im Viehhofs⸗RNeſtaurant. 


Tagesordnung: 
1) Nachtrag 1 § 25 des Statuts. 
2) Die Beanſtandung der Auszahlung 
für mehrere Schweine. 
3) Wahl von Taxatoren. 
4) Verſchiedenes. 
N A nicht / 
mithin 760 Perſonen erſcheinen 
findet laut $ 22 eine Heart Versen 


fun Donnerſtag, den 11. d. M., 1 
att. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen hier wohnhaften Per⸗ Y 


ſonen, welche im künftigen Jahre ein 
Gewerbe im Umherziehen betreiben 
wollen, werden hiermit aufgefordert, 
ihre Anträge auf Ertheilung von 
Wandergewerbeſcheinen hier baldigſt ein⸗ 
zureichen. 

Elbing, den 1. Oktober 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


der Mitgliederzahl, 


nde 1890: 1377 Personen beschäftigt. 


Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 


Otto Hildebrandt, 


t 


gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 3 Am Fiſchmarkt. 
Plombi . besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 9 Fenſtertritte, alte Stühle, 2 Waſch⸗ 
i ren. 5 ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’sche Fabrikate tiſche, Zink⸗Waſſertonne, Waſch⸗ 
G Klebbe 7 im In- und Auslande eingebürgert. 8 keſſel und mehreres Andere billig zu 
gi 7 0 48 Medaillen und 26 Hofdiplome verk. Inn. Mühlendamm 15, 1 
Jun. Mühlendamm 2021. 5 anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 13 1—2 Rouen⸗Enten, 
PEEK Stollwerck“ sehe Choceladen und Cagab's sind in allen Ausſtellungsthiere, zu verkaufen 
8 Hoſpitalſtraße Nr. 3. 


Städten Deutschland's in den durch 


TCorsetis 4 
in den neueſten Facons, Je 
anerkannt gutſitzend, 4 
empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl zu billigen Preijen 

Robert Holtin. 
K ET 000: 02 m Fame RE 


Dr. Krause, Nervenarzt, 
wohnt jetzt 


Inneren Mühlendamm 10, 
Eingang: Töpferſtraße. 


5 eßlorf 


(prima trockener Qualität) 
empfehle frei Aufbewahrungsort zu billigſtem Preiſe. 


J. Frühstück. 


Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 1894195 


it zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der i 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Ich wohne jetzt: 


Liſcherſt. 9, I. Etage. 


Sprechſtunden: 9— 11 u. 3—5 Uhr. 


Dr. Kroening, 


prakt. homöopathiſcher Arzt. 


5 


Der tolle Graf. 


2 n aus dem Goldthale Siebenbürgens von 
* E. von Wald⸗Zedtwitz. 


18 Nachdruck verboten 


7 


»In einer Stadt im fernen Deutſchland 
ag es ruhiger hergeben“, bemerkte Thaleda. 
„Vielleicht lauter, aber nicht jo maleriſch 
und national“, entgegnete Oedön. 
„Schön, ſehr ſchön! Ich mag es gerne 
den, wenn der natürliche Charakter eines 
bales ſo wie hier zum vollen Ausbruch 
ind 
Und wenn es auch nicht der Ihres Volkes 
M Die Deutſchen ſind doch gerechter und 
uilbjamer, als wir Magyaren, das muß man 
ler laſſen,“ ſagte Oedön artig, wobei fein 
lick voller Entzücken an Thaledas voller Ges 
lt und ihrem blonden deutſchen Geſicht hing, 
I daß er nichts ſah, was um ihn her vorging. 
O welche herrliche Equlpage!“ rief letztere, 
utzückt von dem Anblick der ſchönen Pferde 
nd des Wagens, welcher vorübergefahren war. 
Dedön richtete die Augen dahin. 
In der That ein beachtenswerthes Gefährt, 


ihm einen Strauß von Veilchen und 
n, ſtarkduftenden Geranien. 
8 9 8 ox populi, vox dei, Thaleda, Sie müfjen 
10 ſchon über ſich ergehen laſſen, daß man Ihnen 
wie ſchön Sie find.“ 
81 raf Palanyi Oedön überreichte ihr die 
ae und fie befeftigte fie an ihrem leide, 


auf feine Artigkelt einzugeben. 
Wagen. Vermuthlich eine Bekannte von Ihnen, 


x: lachte, griff in den Korb und ente 


Eine ſehr ſchöne brünette Dame fuhr in dem 


Der Hausfreund. 


. 5 = 
Taägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 5. Oktober. 


1894. 


denn ſie ſah ſcharf hierher und ſchien willens zu 
ſein, Sie zu grüßen.“ 

„Auffallend ſchön? Brünett? Dann iſt es 
die Gräfin nicht geweſen, dieſe iſt eher garſtig 
und hat rothblondes Haar. Aber ſollten ihre 
3 en Ihnen gegolten haben, Thaleda?“ 
. 1 0 7 


„So ſchön die ungariſchen Frauen ſind, ſo 
beſitzen ſie doch die ſeltene Tugend, auch bei 
anderen die Schönheit neidlos zu bewundern, 
wie Ihnen eben dieſe kleine, übrigens recht 
niedliche Blumenfee bewieſen hat,“ bemerkte 
Oedön verbindlich. 

Thaleda zuckte nur mit den Achſeln und gab 
keine Antwort. 

„Soll mir verwehrt ſein, was dieſes kleine 
Zigeunermädchen ſich erlauben darf?“ ſcherzte 
Palanyi. 

„Dieſe Aeußerung entſprang einer Naivität, 


€ 

„Ste mir nicht zutrauen, Sie haben Recht, 
ich ſpreche mit vollem Bewußtſein und, Sie 
müſſen es von mir hören, Thaleda, ob Sie 
wollen oder nicht, Sie ſind wirklich ſchön. 
Heute in dieſem ſchlichten pariſer Kleide faſt noch 
mehr, als in Ihrer ſächſiſchen Nationaltracht.“ 

„Herr Graf, ich habe dieſen Anzug nicht 
aus Eitelkeit gewählt, ſondern nur, um in 
meiner Tracht nicht aufzufallen.“ 

„Mögen die Gründe ſein, welche ſie wollen, 
die Wahl war eine glückliche.“ 

„Es iſt eine Tugend von uns deutſchen 
Frauen, das Auffallende zu vermeiden,“ gab 
Thaleda mit herber Natürlichkeit zurück. 

„Ich weiß dieſe Tugend zu ſchätzen, Thaled 


a. 
Aber weshalb find Sie fo ſchroff, ſo — — —?“ 


Das Geſpräch wurde unterbrochen, denn 
der Stuhlrichter war mit dem ſächſiſchen 
Pfarrer herangekommen, die gegenſeitige Bekannt⸗ 
ſchaft wurde vermittelt und ſie betraten nun 
gemeinſam das National⸗-Muſeum, um ſich an 
den hier aufgeſtellten Kunſtwerken und unzähligen 
Antiquitäten zu erfreuen. 

„Sie ſehen ſo feierlich aus, Thaleda“, ſagte 
Oedön. 

„Ich bin in der That auch ſo geſtimmt, 
denn es iſt etwas Ernſtes für mich, in eine 
Sammlung zu treten, wo die Geſchichte eines 
ganzes Volkes durch einzelne bemerkenswerthe 
Stücke aus längſt vergangenen Zeitepochen, 
gleichſam verkörpert, an der Seele des Be⸗ 
ſchauers vorüberzieht. Was mögen diejenigen, 


welche die Kunſtwerke geſchaffen, welche dieſe 
Hausgeräthe benutzten, in ihrem kurzen Daſein 
durchlebt, gelitten und gehofft haben?“ 

„Und was hoffen die Lebenden, Thaleda! 
Vergeſſen Sie das nicht!“ 

„Die Lebenden ſollen hoffen, ſich zu einer 
immer größeren Vollkommenheit in jeder Be⸗ 
ziehung emporzuarbeiten,“ ſagte fie bezüglich, 
wobei ihre Ruhe von dem erregten Weſen Oedöns 
ſeltſam abſtach. 

Sie durchwandelten lange, für Graf Palanyis 
Geſchmack viel zu lange, dieſe hohen, ſeltſamen 
Räume, wo ſo viel Bemerkenswerthes aufgeſtellt 
war. Er hätte gern Thaledes Aufmerkſamkeit 
für ſich allein beanſprucht, ſie aber betrachtete 
eingehend das hier Geſammelte und ließ ſich 
von ihm, wie dem hochwürdigen Prediger ge⸗ 
nau über alles Aufklärung geben. 

Endlich ſchlug in dieſer Beziehung für Oedön 
die Erlöſungsſtunde; fie verließen das Mufeum, 
traten in eins der eleganten Reſtaurants und 
erfriſchten ſich hier, wobel es an anregendem 
Geſprächsſtoff nicht fehlte. 

„Es iſt ſo ſchön hier, und nun ſchlägt doch 
für mich die Abſchiedsſtunde,“ ſagte Graf Palanyi 
endlich, indem er ſich erhob. 

„Ste haben gewiß Geſchäfte?“ fragte Thaleda. 

„So iſt cs, und Sie werden das Bedürf⸗ 
niß fühlen, ein wenig der Ruhe zu pflegen.“ 

„Gewiß, die neuen Eindrücke greifen an, 
man muß ſie in der Stille erſt verarbeiten.“ 

Sie trennten ſich mit dem Verſprechen, ſich 
wiederſehen zu wollen, Feuerſteins beftiegen 
einen Wagen und fuhren nach dem Gaſthof, 
Graf Palanyt aber begab ſich zu Signore 
Trimole, den er von ſeiner Ankunft benachrichtigt 

atte. 
; „So, da wäre ich, theurer Signore,“ trat er 
ſcherzend ein. 

„Das iſt mir lieb, Herr Graf, Ihre gute 
Laune beweiſt mir —“ 

„Nun, daß ich zahlen will, aber es iſt der 
Galgenbumor, der aus mir ſpricht, es iſt nicht 
gerade angenehm, wenn man verkaufen muß, 
was eben geht und mehr — weit mehr — um 
die betrügeriſchen Schulden eines Schuftes zu 
bezahlen.“ 

Signore Trimole lächelte fein, brachte die 
Wechſel herbei, gab Oedöns Schuldſchein zurück 
und nahm den ihm zuſtehenden Betrag in neuen 
Scheinen dagegen in Empfang. 

„Ich danke Ihnen, Herr Graf,“ ſagte 
Signore Trimole — „aber“ — von einer plötz⸗ 
lichen Erregung erfaßt, legte er beide Hände 
auf deſſen Schultern; „hüten Ste ſich in Zukunft, 
ſich wieder mit dergleichen Geſchichten zu be⸗ 
faſſen, es kommt wirklich nichts Gutes dabei für 
Sie heraus.“ 

„Ja, — ja — nun, das gebrannte Kind 
ſcheut das Feuer!“ ſagte Oedön haſtig, empfahl 
ſich kurz und verließ, gefolgt von den mitleidigen 
Blicken des Signore Trimole, deſſen Zimmer. 

„Gott ſei Dank, da wären wir noch einmal 
mit einem blauen Auge davon gekommen,“ ſagte 


gleitete und mit der er ſich fo angelegentlll 


Oedön. Aber es klang nicht heiter, es gab rut 
zu vieles in der Welt, was ihn drückte. Lunge 
hielt dieſe Stimmung jedoch nicht an, bel = 
Mittageſſen mit feinen Freunden war fie 
ſtändig verflogen und der tolle Graf machte 
ſeinem Namen alle Ehre. 0 
Das Geſpann, welches vorher Thaledas de 
wunderung erweckte, gehörte wirklich dem Grafen 
Baix, und die Dame, welche darin geſeſ 1 
hatte, war nicht die Gräfin, ſondern die Fur 
Arabella Dobreano, welche bet ihren Verwandten 
zum Beſuch verweilte. 
Hatte ſie nur recht geſehen? War daß 
wirklich Graf Palanyt Oedön, welcher ihr vol 
wenigen Tagen mit den Ausdrücken des keſſtel 
Bedauerns ſchrieb, daß er nicht mit nach Buda 
Peſt reiſen könne? 4 
„Er war es,“ flüſterte fie, wobet ihr Geil 
einen ſchmerzlichen Ausdruck annahm. „ 
wollte vermuthlich ſich hier ohne mich amüſiren, 
Sich in die ſchwellenden Kiſſen zur 
lehnend, preßte ſie die weißen Zähne auf! 
N und gab ſich ihren trüben Geda 
bin. | 


Was konnte ihn nur dazu beranlafjel 
Vielleicht jene hübſche Blondine, welche er ® 


unterhielt, daß er keinen Blick für das zu habe! 
ſchien, was ihn hier umgab? 


folgte. Ihre ſchlanken Hände ballten ſich 
krampfhaft zuſammen, daß eine Nath ſhres 
däniſchen Handſchuhs platzte. a" 

„Er iſt falſch — falſeh — — — wie alle 

er. 55 & 1 er 
rabellas Geſicht war plötzl änder 

daß kaum eine Spur von We. en Lieb⸗ 

lichkeit darauf zurückblleb. 3 

Wäre fie nur in einen Gaſthof abgeftiegem 
wo fie, wenn fie ſich nicht dazu geſtimmt fühlte, 
Geſellſchaft vermeiden konnte! So aber, bel 
ihren Verwandten, war dies nicht möglich, und 
ſie mußte zu Tiſch Toilette machen, mußte in 
der geladenen Geſellſchaft erſcheinen und den 
Erwartungen, welche man an ihre Liebens⸗ 
würdigkeit ſtellte, entſprechen. 

„Entſetzlich! Conventionelle Rückſichten ſind 
ganz dazu angethan, den Menſchen im Menſchen 
zu tödten!“ Damit warf ſie ſich, als endlich die 
Nacht und ſomit die Erlöſungsſtunde angebrochen, 
in das Bett. 5 

„Zorn, Verſtimmung im Herzen und el 
ſüßes Lächeln auf den Lippen, das iſt jo recht 
das Zeichen unſerer Zeit.“ f 

Es dauerte lange, ehe Arabella die Ruhe 
fand; das Bett dünkte ihr nicht bequem, dle 
Luft im Zimmer beengt, dazu ſtörte ſie das un⸗ 
gewöhnte Raſſeln der vorüberfahrenden Wagen 
und der Lärm von der Straße her. Im ſtillen 
Caſtell Sospatak ſchlummerte fie unbehelligt. — 


- 


bunmen gekommen war. 
Mrreſſirte ſich fo wenig für ihn. 


Aber plötzlich fuh i 
r ſie empor und es ſtieg 
we vom Herzen zur Stirn. Mit den Er⸗ 
* welche ſie heute machte, würde ſie 
Y da der Schlaf geflohen haben. 
ft „Er iſt leichtſinnig — ungetreu — — er 
n t — — der — — 
Go eder tolle — — Graf — — — 
—.— ſchütze — — ihn — — oh — — oh.“ 
dhe erblich hoben ſich ihre Lider nicht wieder, 
0 Thränen tropften durch ihre langen, ſelden⸗ 
ki, Wimpern. — Sie weinte im Traum, 
Rx dieſe Zähren pflegen die bitterſten zu ſein, 
war ihren ſchmerzbringenden Einfluß auch 
am nächſten Tage bewähren. 


„ Neuntes Kapitel. 
Won tledn ſchwamm in einem Meere der 
675 Geſtern Abend hatte ſie in Geſellſchaft 
lhnen und ihres Vaters zum erſten Male 
5 bt m Leben ein Theater beſucht. Die große 
105 mit dem nationalen Treiben, unter das 
Kun ſo viele fremde Elemente miſchten, die 
dug bäße, die herrliche Umgebung übten auf 
empfängliche Gemüth des einfach gebildeten 
Mädchens, welches ihr Leben bis dahin ſtrebend 
und werkthätig in den Bergen Stebenbürgens 
brachte, einen wahrhaft überwältigenden Ein⸗ 

ichen Tab fein einem Ech 

en ſaß fie in einem Eckzimmer des „Hotel 
Hungaria“ und faltete, ab und zu einen W 
nd den an 15 gegenüberliegende Buda 
einen Brief, um denſelben an Geor 
Baumbach zu ſenden. g 


„Mitten im Genuß des Schönen ſehnt 
man die Freunde, welche unſerem Herzen nahe 
mg nn und jo wünſcht auch Sie hier⸗ 

f rte 
— — Herr Baumbach, Ihre Ibnen 

Thale da“ 


e 


ſchloß der Brlef. 

Eben ritt Graf Palanyi auf einem ſtolzen 
Vollblut vorbei. Der Reiherſtutz an Oedöns 

grett nickte im Winde, ſein Auge blitzte zu 
derauf und feine Hand hob ſich zum Gruße. 
1 da dankte durch eine Neigung des Kopfes 
nd ötıg den Briefbogen noch einmal aus⸗ 
ander 


„Graf Polanyl hält ſich jetzt auch bier auf, 
er ſſt wirklich liebenswürdig und leiſtet uns 
gute Dienſte als Führer und Geſellſchafter“, 

e ſie noch darunter. 

Georg ſollte wiſſen, daß fie mit ibm zus 
Warum nur? Er 


Thaleda erröthete; es hätte ein eigenthümliches 
Acht auf ihr Verhältniß zu Graf Palanyi 
geworfen, hätte ſie ſeine Gegenwart verſchwiegen, 


und würde vielleicht bei Georg eiferſüchtige 


Gefühle erweckt haben. 

Aber warum follte er eiferfüchtig ſein? 
Hatte er Veranlaſſung, ja — was noch mehr 
galt — ein Recht dazu? — Sie wollte den 
Brief vernichten, beſann ſich aber eines anderen 


und ſchloß ihn, um ihn demnächſt abzuſchicken. 

„Ich gehe zu Herrn Repaſſy Nandor, mein 
liebes Kind, nun, und was willſt Du während 
dieſer Zeit beginnen?“ ließ ſich jetzt der Stuhl⸗ 
richter hören, welcher zum Ausgehen fertig in 
das Zimmer trat. 

„Ich bleibe einmal ſtill zu Haus, lieber 
Vater. Man muß mit dem Genuſſe haus⸗ 
hälteriſch zu Werke gehen, ſonſt ermüdet man.“ 

„Eine gute Philoſophie, meine Tochter. Haſt 
Du einen Brief zu beſorgen?“ 

„Ich?“ fragte Thaleda, zu ihrem Verdruß 
nicht ohne Befangenheit. 

„Oder haſt Du ihn noch nicht beendet? An 
wen haſt Du geſchrieben?“ fragte Feuerſtein 
weiter, auf den Brief deutend, der vor Thaleda 
auf dem Tiſche lag. 

„An Herrn Baumbach — er bat mich 
darum,“ antwortete ſie, indem ſie das Geſicht 


ein wenig abwandte, um ihrem Vater ihr 
leichtes Erröthen zu verbergen. 
„So, ſo, recht von Dir. Er wird ſich 


freuen, gute Nachrichten von uns zu erhalten,“ 
ſagte Feuerſtein zu Thaledas Freude ohne jede 
Verwunderung, und entfernte ſich. 

Der zum Oberbergrath beförderte und von 
Carlsburg nach  Buda = Veit verſetzte Herr 
Repaſſy Nandor empfing den Stuhlrichter 
Feuerſtein auf das freundlichſte und ſprach ihm 
ſeine Zufriedenheit über den Fortgang ſeines 
Unternehmens aus. 

„Ich habe da noch einige Spezialfragen zu 
erörtern, über welche Sie mir vielleicht Aus⸗ 
kunft geben können,“ ſagte der Oberbergrath, 
und legte Herrn Feuerſtein ein Aktenſtück vor, 
welches dieſer prüfte und nach längerem Ueber⸗ 
legen den Beſcheid gab, daß er Georg Baum⸗ 
bach mit den nöthigen Vorlagen hierherkommen 
laſſen würde, damit die Angelegenheit gründlich 
erörtert werden könne. 

Mit einer Einladung zu einem großen Feſte 
für ſich, Thaleda und Georg Baumbach verab⸗ 
ſchiedete ſich der Stuhlrichter von dem Ober⸗ 
bergrath. 

Während ſonſt Georg Baumbach ſeine 
Mahlzeiten oft bei Feuerſteins einnahm, war er 
jetzt ganz allein auf die Küche ſeiner Wirthin 
angewieſen. . 

So wenig es ihm behagte, ſtatt eine an⸗ 
regende Unterhaltung zu genießen, die Schwatz⸗ 
haftigkeit der alten Frau über fid) ergeben laſſen 
zu müſſen, ſo wäre dies doch noch zu ertragen 
geweſen. Seit heute aber war der Doktor, 
deſſen Frau nach Kronſtadt gefahren war, ſein 
Tiſchgenoſſe. 

„Na, nun werden Sie den auch bald los 
werden,“ rief er der Wirthin zu, indem er auf 
Georg Baumbach deutete. 

„Wie ſo?“ 

„Na, wenn er erſt beirathet! Ha — ha — 
ha.“ 

„Heirathen?“ fragte Georg erſtaunt. 

f „Na, unſer eins hört manches Vögelchen 
fingen,“ meinte der Doktor, indem er ſein 


volles Glas hinunterſtürzte und ſich mit der 
umgekehrten Hand den Mund wiſchte. 

Georg fühlte ſich nicht veranlaßt, ſich dieſem 
Menſchen gegenüber die Mühe zu geben, ſolchen 
Anſichten zu widerſprechen, und daraus ſchloß 
dieſer ſowohl, wie die Wirthin, daß ſie nicht 
unbegründet waren. 

Mitten in dieſer Mißſtimmung langte eine 
Depeſche des Stuhlrichters an ihn an. 

„Nach Buda⸗Peſt ſoll ich kommen! Nicht 
übel!“ dachte Georg, als er das bezügliche 
Telegramm Feuerſteins geleſen hatte. „Und ich 
ſoll tanzen — mit Thaleda tanzen“, ſetzte er 
im ſtillen freudig hinzu. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— In der Interimszeit. „Wat, die 
letzten drei Tage wollen Se ſich nu boch noch 
vom Dienſt drücken?! Nich jenug, det Se man 
bloß een eenzijes Jahr Soldat ſind, wovon Se 
faſt de eene Hälfte revierkrank waren und de 
andere ins Loch ſaßen —“ „Aber, Herr Unter⸗ 
offizter, die vierundzwanzig Stunden —“ Ach 
wat, verdlvidiren Se ſich nich noch obendrin! — 
Wat haben Se denn nu wieder?" — „Iräß⸗ 
liche Halsſchmerzen, Herr Unteroffizier.“ — 
„Sehen Se mal an, Sie Plmpeljochen; ick 
jloobe, Ihnen lüſterts bloß nach det neierfundene 
Blutſerjum. — Srinfen Se nich, ſonſt laß ick 
Ihnen noch zu juter Letzt uff eenen Been ſtehn, 
bis de erſte Lerche trillert.“ „Köhler, wat 
haben Sie denn mit Ihr linkes Pedal jemocht, 
det ſieht ja janz windſchief aus? — Auswärts 
de Quante! — Noch mehr! — Potz Wetter, 
da is doch irgend wat nich in Ordnung!“ — 
„Herr Unteroffizier, — ich — ich habe zwei — 
zwei rechte Stieweln an.“ — „Drum auch, Sie 
Schubiak, det hab ick mir doch jleich jedacht. — 
Ruff mit Sie uff de Bude! — Und wenn Sie 
in drei Minuten nich in de richtje Verfaſſung 
wieder antreten, reiß ick Ihnen uff bis an's 
Kinn! — Ruhe im Beritt, oder ick zwieble 
Euch Schwefelbande, det Ihr vor Angſt 
Stlebelwiſche ſchwitzt! — Linkes Ohr tiefer! — 
Rechte Schulter vor! — Bauch zurück, Sie 
Dickwanſt! — Ihnen is woll Stoob oder ſonſt 
wat ins Jeſichte jeflogen! Ihr Ooge tatſcht ja 
in eens fort.“ — „Det is'n Naturſpiel und 
wird am Ende noch een Jerſchtenkorn werden, 
Herr Unteroff'cier.“ — „Blödſinn, wat Se da 
quaſſeln! Det ſind de Foljen von de Fettlebe. 
Wenn Se det beſſer intheilen möchten, wat 
Ihnen Ihr Oller an Speck und Wurſt zukommen 
läßt, denn würden Se nich ſo ausſchlagen und 
immerzu verpickelt find.“ — — „Wo haben 
Sie nur ſo lange mit Ihrer Corporal⸗ 
ſchaft jeſtochen?“ brummte die Compagnie⸗ 
mutter. „Der Köhler —“ „Ach, was 
jeht mich der Köhler an! Uebernehmen 
Sie das Commando — und wenn der Herr 
Lieutenant kommt, dann melden Sie ihm, daß 
ich zum Herrn Hauptmann befohlen worden 


bin — —“ „Stillgeſtanden! Henſel, um 
Queckſilber, ick habe Stilljeſtanden commande, 
Suxdorf, det jilt boch ſoor Ihnen. Wenn e 
ſich noch mal kratzen, dann beantrage ick, del 
Ihnen der perſiſche Inſectenpulverorden bel“ 
liehen wird.“ „Ha, ha, ha, ha!“ lachte de 
ganze Abtheilung. „Aeh! äh, Unt 'roff zan 
weshalb felgen Kerls wie Hamſter?! Hoben 
wohl wieder Witzkoller? Blaſe beiſammen?“ — 
„Zu Befehl, Herr Lieutenant! —“ „Rechts — 
om! Bataillon —marrſch!“ 1 

— Die ſchwarze Bande kauft bekannt 
alles, gleichviel ob Stiefelwichſe oder grünt 
Seife, Mehl oder Eiſen, fie hat für alles Vel 
wendung, denn fie ſchlögt die gekauften Waalen 
um jeden Preis los und bezahlt nichts. Mi 
glieder dieſer edlen Zunft, gegen welche DE 
Zwangsvollſtreckungen meiſt fruchtlos bleiben 
da fie nichts Pfändbares beſitzen oder was fe 
befigen, ſchlau dem Vollſtreckungsbeamten 


Wolf in Stettin beſtellte bei einem Berli 
Lederwaarenhändler zwei Felle im Betrage t 
40 Mk., die Waare ging auch umgehend 
ihn ab, bald darauf lief eine neue Beſtellun 
auf zwölf Felle ein. Jetzt erſt erkundigte fil 
der Kaufmann nach der Kreditfähigkeit feine 
neuen Kunden und erfuhr zu feiner nicht gerade 
freudigen Ueberraſchung, daß derſelbe zu de 
oben gekennzeichneten Geſellſchaft gehöre. 1 
nun doch zu ſeinem Gelde zu gelangen, ſchrieb 
er an Wolf, die beſtellte Waare würde an ihn 
abgeſandt werden, wenn er mit dieſer Sendung 
die Nachnahme auf die zuerſt gelieferte Waare 
verbinden könne. Umgehend erfolgt zuſtimmende 
Antwort, die 40 Mk. Nachnahme wurden 4 
prompt eingelöſt, das neue Packet aber enthielt 
zimlich werſhloſe Abfälle. Nun ſpielte W. den 
Entrüſteten und drohte mit ei bot 
ſich aber die Sache offenbar überlegt unge ch 
wieder von ſich hören laſſen. 7 
— Die widerſpruchsvollen Deutſchen. 
„O,“ jagt ein Franzoſe, „öchſt ſeltſamer, wider⸗ 
ſpreckender Gebrauk aben die Deutſche. 
gießen er Rum in Bowl', ſu maken es ſtark, 
dann thun er Waſſer hinein, ſu maken es wan 
dann geben er Zitron, ſu maken es ſauer, un 
wieder Suker, ſu maken es ſüß. Und dann 
eben er die Glas ’och und jagen: Ick bringe es 
Ihnen, und dann — trinken er es ſelber!“ 4 
— Wenn Frauen haſſen. Eli am 
Schreibtiſch: „Sol! — nun hab' ich meine 
Wuth an ihm ausgelafien — nun zerreiß' ich den 
Brief und ſchreib' ihm einen freundlichen.“ 
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